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Bromberg 


„Mittwoch den 26. Oktober 1932. 


56. Jahrg. 


Die Freiheit der grünen Inſel. 


Von Dr. Karl Rothe. 


Unter den vielen Sorgen, die das ſtolze England ſeit 
Kriegsende bedrängen, iſt eine der größten un) empfind⸗ 
lichſten der Kampf Irlands um die politiſche Freiheit. Wäh⸗ 
rend andere Fragen den Keim zu einer Löſung, die zu 
einem guten Ende führt, in ſich tragen, etwa Ottawa und 
der Neubau des Empires, die Beſeitigung der auch hier wie 
eine Geißel wütenden Arbeitsloſigkeit, iſt das iriſche Pro⸗ 
blem erneut in ein Stadium gerückt, das für beide Teile 
eine friedliche und endgültige Bereinigung ſchier unmöglich 
macht. N 

Seitdem das meergewaltige England befürchten mußte, 
in den iriſchen Seehäfen eine Konkurrenz erwachſen und in 
einem freien Irland eine militäriſche Bedrohung ſeiner 
Weſtküſte zu ſehen, haben die raſſigen und religiöſen Gegen⸗ 
ſätze die politiſche Auseinanderſetzung zwiſchen beiden Völ⸗ 
kern auf die Spitze getrieben. England verjagte das triſche 
Parlament, hob die politiſchen Freiheiten der Inſel auf. 
Durch Ausweiſung und Konfiskation ungezählter Bauern⸗ 
güter ſank die iriſche Bevölkerungsziffer im vorigen Jahr⸗ 
hundert von 8% auf 4 Mill., eine einzigartige Bewegung im 
Zeitalter einer ſonſt allenthalben beiſpielloſen Bevölkerungs⸗ 
vermehrung. Die kleine Inſel ſtellte neben dem deutſchen 
das größte Einwanderungselement der Vereinigten Staaten; 
22 v. H. der amerikaniſchen Bürger ſtammen von der Grü⸗ 
nen Inſel. Um ſo nachdͤrücklicher wuchs die nationale Be⸗ 
wegung der Unterdrückten und forderte Home rule, Selbſt⸗ 
regierung. Immer wieder hat England einen Ausgleich 
verſucht, und immer vergeblich. Zweimal iſt der große 
Gladſtone über eine Home⸗rule⸗Vorlage im Unterhauſe ge⸗ 
ſtürzt, bis man erſt dicht vor dem Kriege ſich auf eine neue 
iriſche Verfaſſung im Londoner Parlament einigen konnte. 

Aber die Iren wollten keinen Dominionſtatus, ſondern 


Trennung von England und unabhängige Republik. e lbſt 


der Krieg konnte die Gegenſätze nicht ſchlichten 

rung der allgemeinen Wehrpflicht erlitt ein völliges Fiasko, 
eine Verſchwörung wurde durch Hinrichtung namhafter iri⸗ 
ſcher Politiker grauſam geahndet. Doch alle Gewalt erwies 
ſich als unzulänglich. Von 1919 bis 1921 tobte der Bürger⸗ 
krieg in Irland, die radikalſten Nationaliſten, die Sinn⸗ 
feiner, proklamierten die Unabhängigkeit. Ein Verfaſſungs⸗ 
entwurf, der Home rule verſprach, konnte gegen die Aus⸗ 
dehnung der Aufſtändiſchen nichts mehr ausrichten, die über 
ein eigenes Militär verfügten und ſich eine unabhängige 
Gerichtsorganiſation aufbauten. In dem Vertrag vom De⸗ 
zember 1921 erkannte England die Regierung der Aufſtän⸗ 
diſchen und den iriſchen Freiſtaat innerhalb des Verbandes 
des britiſchen Empires an. Einen Monat ſpäter verließen 
die letzten engliſchen Soldaten den iriſchen Boden. 

Die Beſchlüſſe der Reichskonferenz von 1926 über die 
gleichberechtigte Stellung der Dominions neben dem Mut⸗ 
terland ließen auch dem iriſchen Freiſtaat neue Freiheiten 
und weitere Lockerungen von England zufallen. Es band 
ſichtbar nur noch der Eid, den der iriſche Miniſterpräſident 
dem König leiſtet, und die allen Empireſtaaten gemeinſame 
Flagge, der Union Jack. 

Aber auch in dieſer neuen, einſchließlich der Dominions 
in liberjee überwiegend angelſächſiſchen Umgebung und 
Ordnung fühlten ſich die Iren nicht wohl, und die letzte 
Dubliner Parlamentswahl vor einem Jahre mußte mit 
ihrem überzeugenden Wahlſieg der Radikalen die Dinge 
auf die Spitze treiben. Denn ſie brachte den Führer der 
Sinnfeiner an die Macht, der alle Eigenſchaften und Wünſche 
des iriſchen Volkes in ſich verkörpert. 

Die Iren, ein ausgeſprochenes Bauernvolk und durch 
die engliſchen Unterdrückungsmethoden von der kapitaliſti⸗ 
ſchen Induſtrialiſierung noch wenig berührt, ſind ſo ziemlich 
in allem Gegenſätze des engliſchen Charakters. Ihr Tem⸗ 
perament verrät ihre keltiſche Raſſe. In ihrem Denken und 
Wollen find ſie unbedingt bis zur Fremoͤheit vor der Wirk⸗ 
lichkeit, gründlich bis zur Kompromißloſigkeit, romantiſie⸗ 
rend, was ihnen eine nüchterne Behandlung politiſcher 
Dinge außerordentlich erſchwert, von einer religisſen Fröm⸗ 
migfeit, die ſie, wie ſich ein Engländer einmal ausdrückte, 
mit den Heiligen verkehren läßt, als ob ſie um die Ecke 
mohnten, und in dieſer Nachbarſchaft von einer Neigung 
zum Fanatismus, deſſen äußerſter Kraftaufwand ſie in dem 
zweihundertjahrlangen, in den Mitteln höchſt ungleichen 
Kampf um ihre nationale Unabhängigkeit vorderhand — 
nach außen wenigſtens — über das gewaltige England ob⸗ 
liegen ließ. Und all dies, mit ſeinen Vorteilen und auch mit 
ſeinen ungeheuren Schwächen, repräſentiert der jetzige Pre⸗ 
mier. Schon in jungen Jahren ſtürzte ſich de Valera in die 
Sinn⸗Fein⸗Bewegung und trug, wie viele feiner politiſchen 
Freunde, mit einer geradezu phantaſtiſchen Ausdauer und 
Unbeirrtheit alle Verfolgungen und Schikanen durch die 
engliſchen Machthaber, gehalten von einer unbegrenzten 
Gläubigkeit an die Freiheit und Unabhängigkeit ſeines 
Volkes. Nachdem er an die Macht gekommen, war ſeine 
erſte Staatshandlung die Weigerung, dem engliſchen König 
den Eid zu leiſten. Irland ſoll nicht „Freiſtaat“ ſein, ſon⸗ 
dern eine unabhängige Republik, und in der Verfaſſung 
einer Republik hat der Eid auf einen Monarchen keinen 
Platz mehr. 

Seit Monaten müht ſich das engliſche Kabinett, vor 
allem Macdonald perfönkich, um einen Ausgleich. Vergeb⸗ 
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lich! Da antwortet, womit die Jriſche Regierung keines⸗ 
wegs gerechnet hatte, London mit dem Zollkrieg. Es wandte 
damit zweifellos die wirkſamſte Waffe an, um die iriſchen 
Rebellen an die harte Wirklichkeit zu erinnern. Denn 96 
v. H. der geſamten iriſchen Ausfuhr fällt auf die groß⸗ 
britanniſche Inſel. Die Folge war eine ungeheure Vermin⸗ 
derung des iriſchen Abſatzes und eine ſchnell wachſende Ar⸗ 
beitsloſigkeit, eine regelrechte Agrarkriſe, die ſich ſogar auf 
das noch unter engliſcher Verwaltung ſtehende Nordirland, 
den proteſtantiſchen Teil der Inſel, übertrug, in deſſen 
Hauptſtadt Belfaſt ſich dann dieſer Tage die Not in blutigen 
Arbeitsloſenkrawallen entlud. Der Winter ſteht vor der 
Tür, und es ſieht ſchlimm aus. Aber es ſcheint nicht ſo, als 
ob der Sinnfeiner de Valera nachgeben wollte. Neuerliche 
Verhandlungen in London haben zu keinem Ergebnis ge⸗ 
führt, und England weigert ſich nunmehr ſeinerſeits, den 
Jriſh Free State Conſtitution Act zu erfüllen, mit dem es 


einen Teil der iriſchen Staatsſchuld übernahm. Im Augen⸗ 
blick ſcheinen die Dinge völlig feſtgefahren, denn eben hat 
der iriſche Premier eine Gegenrechnung der iriſchen Forde⸗ 
rungen an Engalnd aufgemacht, die mit einer Ziffer von 
400 Millionen Pfund, einſchließlich zuviel gezahlter Steuern 
und Zollbeträge, kaum je eine Verhandlungsgrundlage mit 
den nüchternen Kaufleuten aus der Downingſtreet abgeben 
kann. Außerdem wurde dieſe Rechnung mit Ausfällen gegen 
England präſentiert, wie ſie wohl noch niemals zwiſchen den 
Mächten des Empires gewechſelt worden ſind. „England“, 
ſagte de Valera, „gefällt ſich uns gegenüber in der Rolle des 
Shylock, während es Europa gegenüber Frau Güte markiert 
und bei den Vereinigten Staaten um Schuldennachlaß 
bettelt“. Unterhaus und engliſche Preſſe ſchütteln die Köpfe, 
ſie ſind ſolche Exploſionen im politiſchen Verkehr nicht ge⸗ 
wohnt, und man kann geſpannt ſein, wie ſich England weiter⸗ 
bin mit den Iren auseinanderſetzen wird. 
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Engliſch⸗amerikaniſch⸗ſranzöſiſche Front 


Der amerikaniſche Abrüſtungsdelegierte Norman 
Davis hat das Wochenende als Gaſt Macdonalds in 
Chequers verbracht. Die inoffiziellen Beſprechungen bei 
dieſer Gelegenheit dürften in erſter Linie der Vorbereitung 
der Verhandlungen der Abrüſtungs⸗ und Flotten⸗ 
fragen gelten, die für dieſe Woche vorgeſehen ſind. 
Während dieſer Verhandlungen ſoll vor allen Dingen ein 
Verſuch gemacht werden, durch eine engliſch⸗amerikaniſche 
Einigung in der Flottenfrage die Abrüſtungskonferenz 
wieder in Gang zu bringen. Es iſt kein Geheimnis — jo 
wird der „Deutſchen Tageszeitung“ aus London berichtet —, 
daß Davis den Gedanken der Vier⸗Mächte⸗Konfe⸗ 
renz als endgültig tot anſieht. Er ſoll ſich in ver⸗ 
trautem Kreiſe dahin geäußert haben, wenn ſchon die Frage 
der Prozedur faſt unüberwindliche Schwierigkeiten bereite, 
ſei nicht darauf zu hoffen, daß ſelbſt für den unwahrſchein⸗ 
lichen Fall ihres Zuſammentritts die Vier⸗Mächte 


re einer Eintgung in materieller Hinſicht führen 
unte. 1 


Die Verhandlungen zwiſchen Norman Davis und der 
Engliſchen Regierung gewinnen dadurch an Bedeutung, daß 
Davis in Paris Gelegenheit gehabt hat, ſich ſowohl über 
den franzöſiſchen Standpunkt zu vergewiſſern, 
Herriot über die amerikaniſche Auffaſſung eingehend zu 
unterrichten. 

In amerikaniſchen Kreiſen in London betrachtet man es 
als ein Ergebnis der Unterhaltungen, die Davis mit Her⸗ 
riot hatte, daß die letzten Wochen eine ſehr erhebliche 
Annäherung zwiſchen Frankreich und Ame⸗ 
rika in der Abrüſtungsfrage gebracht hätten. 

Herriot habe erklärt, daß es für Frankreich gefährlich 
ſein würde, ſich durch ſein Beharren auf einer glatten Ab⸗ 
lehnung jeder franzöſiſchen Rüſtungsverringerung zu iſo⸗ 
lieren, Frankreich werde daher ein „Programm ener⸗ 
giſcher Abrüſtung“, verbunden mit der Forderung 
zuſätzlicher Sicherungsgarantien für ſich ſelber 
und ſeine öſtlichen Alliierten herausbringen. Wenn Deutſch⸗ 
land dem nur ſeine bisher negative Einſtellung und kein 
eigenes konſtruktives Programm für eine Löſung der 
ſchwebenden Meinungsverſchiedenheiten entgegenzuſetzen 
habe, dann ſei damit zu rechnen, daß Frankreich ſich be⸗ 
ſtimmt die amerikaniſche und wahrſcheinlich auch die eng⸗ 
liſche Sympathie werde ſichern können. 


Bemühungen | 
um die Vier⸗Mächte⸗Konferenz 


Zu den Beſprechungen Norman Davis 
mit Macdonald und Simon. 


London, 25. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Wie die 
„Times“ meldet, nahm man am Montag abend in mini⸗ 
ſteriellen Kreiſen ziemlich beſtimmt an, daß die vor⸗ 
geſchlagene Vier-Mächte⸗Konferenz in Kürze zuſammen⸗ 
treten würde. Eine amtliche Beſtätigung dieſer Annahme 
liegt jedoch nicht vor. Norman Davis, Macdonald und Sir 
John Simon hätten die Abrüſtungsfragen eingehend be⸗ 
ſprochen. Man habe ernſte Anſtrengungen gemacht, um feſt⸗ 
zuſtellen, wie eine möglichſt weitgehende Übereinſtimmung 
zwiſchen den Anſichten der Engliſchen und Amerikaniſchen 
Regierung erreicht werden könne. a 

Dem diplomatiſchen Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ 
zufolge ſtanden hauptſächlich folgende Fragen zur Behand⸗ 
lung: 


1. Wie läßt ſich der Hoover⸗Abrüſtungsplan auf die | 


engliſche und die amerikaniſche Flotte anwenden? 
2. Wie können Frankreich und Italien veranlaßt werden, 
dem Londoner Flottenabkommen von 1930 beizu⸗ 
treten? ö 
„News Chronicle“ zufolge hat es ſich bei der Be⸗ 
ſprechung um einen letzten Verſuch Amerikas gehandelt, 
England zur Annahme der Hoover⸗Vorſchläge zu bewegen. 

Paris, 25. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) In der 
Pariſer Preſſe verfolgt man die Londoner Beſprechungen 
zwiſchen Norman Davis und Macdonald mit größter Auf⸗ 
merkſamkeit. Nach Auffaſſung der Londoner Sonderbericht⸗ 
erſtatter der Pariſer Blätter drehen ſich die Beſprechungen 
hauptſächlich um Abänderungen des engliſch⸗amerikaniſchen 
Flottenabkommens. Man unterſtreicht ferner die Erklärun⸗ 
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wie auch 


gen Simons, wonach die Engliſche Regierung den Gedanken 
einer Vierer⸗Konferenz nicht fallen gelaſſen habe und nach 
wie vor an der Verwirklichung dieſes Planes arbeite. 


Roſtings Parole: 
5 Verſtändigungspolitik im Sinne 
der Protokolle vom 13. Auguit. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
> Danzig, 24. Oktober 1932. 


Der Hohe Kommiſſar, Herr Helmer Roſting, machte 
am Sonnabend ſeine offiziellen Beſuche beim Präſidenten 


des Senats, bei dem diplomatiſchen Vertreter der Republik 


Polen und bei dem Präſidenten des Hafenausſchuſſes. 
Im Senatsſaale begrüßte der Präſident des Senats 
Dr. Ziehm ihn mit folgenden Worten: 


„Sehr verehrter Herr Roſting! 9 


Es iſt mir eine Freude und Ehre, Sie hier im 
Kreiſe des Senats als Hohen Kommiſſar des Völker⸗ 
bundes begrüßen zu können. Sie ſind uns kein 
Fremder; Sie ſind durch Ihre bisherige Tätigkeit mit 
Danzigs Lage gut vertraut. Vielen von uns ſind Sie 
und Ihre ausgezeichneten Eigenſchaften auch perſönlich 
gut bekannt. Ich gebe der Hoffnung Ausdruck, daß 
Sie und Ihre hochverehrte Frau Gemahlin, der unfer 
Willkommengruß in Danzig ebenfalls gilt, ſich in der 
Freien Stadt Danzig wohlfühlen mögen.“ 

Herr Roſting erwiderte: 


„Herr Präſident! 


Für Ihre liebenswürdigen Worte ſpreche ich 
Ihnen meinen herzlichen Dank aus. Es freut mich 
ganz beſonders, mit Ihnen die Zuſammenarbeit, die 
ich in Genf ſo hoch geſchätzt habe, in Danzig fort⸗ 
zuſetzen. 

Ich komme nach Danzig noch tief bewegt vom 
Tode meines Freundes, des Grafen Gravina. 
Monat Auguſt habe ich ihn froh und geſund in Danzig 
verlaſſen und jetzt ruht er unter der großen Eiche in 
Rocca die Lanciano. Niemand weiß mehr als ich, 
wie ſehr er ſein Herz in der Ausführung ſeiner 
ſchwierigen Amtspflicht gegeben hat. f 


Ich komme hierher nur für kurze Zeit, aber viel 
Zeit brauche ich wahrſcheinlich auch nicht für das Vor⸗ 
bereiten der Arbeiten, um Danzig und die Danziger 
Fragen kennen zu lernen. Ich bin ja, wie der Herr 
Präſident richtig hervorgehoben hat, kein Fremder 
hier. Seit vielen Jahren bin ich regelmäßig nach 


Danzig gekommen und die Danziger Fragen kenne 


ich ſchon von meiner Amtstätigkeit in Genf. Ich kann 
ſofort in medias res — direkt an die Arbeit gehen. 
Ich gehe an die Arbeit mit einem aufrichtigen 
guten Willen, 
dazu beizutragen, die heutigen Schwierig⸗ 
keiten zu beſeitigen. Ich bin überzeugt, von 
Danziger und polniſcher Seite denſelben guten Willen 
zu einer engen Zuſammenarbeit für eine Ver⸗ 
ſtändigungspolitik im Geiſte des Proto⸗ 
kolls vom 13. Auguſt zu finden. So ſpreche ich 
die Hoffnung aus, daß am 1. Dezember, wenn meine 
Amtszeit zu Ende kommt, wir ſagen können: es war 
kurz und gut. 


Der Präſident des Senats erwiderte kurz darauf den 
Beſuch im Hauſe des Hohen Kommiſſars. 8 


Wieder ein Danziger wegen Spionage 
ö verurteilt. 


Der Danziger Staatsangehörige, Kapellmeiſter Alexan⸗ 
der Teplicki, der ſeinerzeit auf einer Fahrt von Danzig 
nach Warſchau ſpurlos verſchwunden war, ſtand, wie die pol⸗ 
niſche Preſſe meldet, am Sonnabend vor dem Bezirksgericht 
in Warſchau unter der Anklage der Spionage zugunſten 
eines benachbo een Stectes. Die Verhandlung, die hinter 
verſchloͤſſenen Türen ſtaltfand, endete mit einer Verurtei⸗ 
lung zu 15 Jahren Gefängnis. Teplieki war zuletzt 


um mein Beſtes zu tun, 


Doutfche Nundſchau 


A 


in Danzig als Muſiker tätig; jeine Frau hat auch jetzt noch 
ihren Wohnſitz in Danzig. 

Wie die „Danziger Allgemeine Zeitung“ meldet, wird 
der Senat der Freien Stadt in dieſer Angelegenheit bei der 
polniſchen diplomatiſchen Vertretung in Danzig vorſtellig 
werden. 


Miniſter Zaleſli 


über aktuelle politiſche Probleme 


Warſchan, 24. Oktober. 

Der polniſche Außenminiſter Auguſt Zaleſki, der in 
dieſen Tagen nach Warſchau zurückgekehrt iſt, hat dem poli⸗ 
tiſchen Berichterſtatter des „Iluſtrowany Kurjer Codzieuny“ 
auf ſeiner Rückreiſe im Zuge auf der Linie Poſen— 
Warſchau eine Unterredung gewährt, in der er ſich mit 
aktuellen politiſchen Problemen beſchäftigte. Zunächſt ging 
der Miniſter auf das Geſpräch ein, das er mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Miniſterpräſidenten Herriot hatte. Er ſagte 
unter anderem: f 
über meine Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten 
Herriot bin ich durchaus befriedigt. Wir hatten noch 
einmal Gelegenheit, die vollkommene Übereinſtimmung der 
Anſichten der beiden Regierungen über die laufenden 
Fragen feſtzuſtellen, und bekanntlich iſt die allgemeine Lage 
ziemlich kompliziert. Ich bin kein Peſſimiſt und bin der 
Meinung, daß die gegenwärtigen Schwierigkeiten in der 
internationalen Lage zu überwinden ſein werden. Und jo 
hat die Einmütigkeit der Anſichten zwiſchen Frankreich und 
Polen in einem ſolchen Augenblick eine ſpezielle Bedeutung. 
Die komplizierte internationale Lage, die Konflikte im 
Fernen Oſten, der Rückzug Deutſchlands von der 
Abrüſtungs⸗ Konferenz, die allgemeine Wirtſchafts⸗ 
kriſis, — rufen in vielen Kreiſen die Überzeugung her⸗ 
vor, daß das nachkriegszeitliche Syſtem der internationalen 
Beziehungen, das auf der kollegialen Löſung von 
Fragen in den Genfer Inſtanzen beruht, eine ſehr ernſte 
Kriſis durchmacht. Doch was würde geſchehen, wenn die 
Peſſimiſten Recht hätten? / 

Die Erſchütterung des Genfer Syſtems müßte die Rück⸗ 
kehr zu der Politik eines bewaffneten europäiſchen Gleich⸗ 
gewichts zur Folge haben. Die Feſtſtellung alſo, daß ſich 
Frankreich und Polen dem widerſetzen und den unerſchütter⸗ 
lichen Willen haben, mit allen Mitteln den beſtehenden 
Sachzuſtand zu erhalten, iſt eine Tatſache von großer Be⸗ 
deutung. Wie die Dinge augenblicklich liegen, ſcheint es mir, 


daß die beabſichtigte Vier⸗Mächte⸗Konferenz in 

der nächſten Zeit nicht zuſtande kommen wird. 

Tritt ſie aber zuſammen, ſo kaun ich feſtſtellen, 

daß Polen ſeinerſeits nur die Beſchlüſſe ſolcher 

Konferenzen anerkennen wird, an denen kes 
ſelbſt teilnimmt. 


Wir ſind Unterzeichner des Verſailler Traktats und ohne 
uns können keine Anderungen in dieſem Traktat beſchloſſen 
werden. Die Diplomatie der ganzen Welt gibt ſich die 
möglichſte Mühe, Grundlagen zur allgemeinen Abrüſtung 
zu finden. In einem ſolchen Augenblick kann von irgend 
welchen Aufrüſtungen nicht die Rede ſein. 
Die Franzöſiſche Regierung bereitet gegenwärtig neue 
Vorſchläge vor, durch welche die Frage der Abrüſtung mit 


der Sicherheitsfrage in einen engen Zuſammenhang gebracht 
werden ſoll. Lediglich auf dieſem Wege können wir eine 
Löſung der gegenwärtigen Situation ſuchen. Wir haben die 


Abſicht, wie bisher, ſo auch weiterhin, auf dieſem Gebiet eng 
mit Frankreich zuſammenzuarbeiten. 

Zum Schluß ſprach Herr Zaleſki über ſeine Genfer Ge⸗ 
ſpräche mit dem Senats⸗Präſidenten der Freien Stadt 
Danzig. Er meinte, das gemeinſame Communiqué vom 
Auguſt laſſe hoffen, daß die zwiſchen Polen und Danzig 
ſchwebenden ſtrittigen Fragen auf gütlichem Wege erledigt 
werden würden. Die Polniſche Regierung werde an dieſe 
Verhandlungen mit dem beſten Willen herantreten, und 
falls dieſer auch auf Danziger Seite vorhanden ſei, unter⸗ 
liege es keinem Zweifel, daß dieſe Fragen in günſtigem 
Sinne erledigt werden. x 


Das polniſche Oymnafinm in Beuthen. 


Anm vergangenen Montag iſt die bauliche Abnahme 
des für Unterrichtszwecke umgebauten Verlagsgebäudes der 
eingegangenen polniſchen Tageszeitung „Katolik“ in Beuthen 
erfolgt, nachdem polniſcherſeits der entſprechende Antrag am 
12. d. M. eingegangen war. 
anſtandungen ſeitens der Abnahmekommiſſion. 

Inzwiſchen find von polniſcher Seite am 17. und 19. Ok⸗ 
tober neuerdings Abänderungsanträge ſachlicher Art geſtellt 


worden, über die nun ebenfalls erſt von deutſcher Seite Be⸗ 


ſchluß gefaßt werden muß. Nachdem polniſcherſeits auf die 
Erteilung des Gffentlichkeitsrechts, wonach den Abiturienten 
der polniſchen Anſtalt die gleichen Berechtigungen wie den 
Abiturienten der deutſchen Gymnaſien zukämen, verzichtet 
worden war und nur eine höhere Knabenſchule mit den 
Lehrplänen eines Gymnaſiums gefordert wurde, wird nun⸗ 
mehr in den jüngſten polniſchen Anträgen wieder um die 
Genehmigung zur Führung des. Wortes „Gymnaſium“ ge⸗ 
beten. f 
Dieutſcherſeits wird darauf hingewieſen, daß dieſe wie⸗ 
derholten Abänderungsanträge in Verbindung mit der zeit⸗ 
lich zu ſpäten Einreichung nicht dazu beitragen, die ſchnelle 
Erledigung der Angelegenheit zu fördern, daß jedoch ſelbſt⸗ 
verſtändlich alle polniſchen Wünſche ſtreng im Geiſte des 
Genfer Vertrages geprüft würden. 


Der Reichskanzler vor dem Handwerk. 


Reichskanzler von Papen ſprach am geſtrigen Montag⸗ 
nachmittag auf der Obermeiſtertagung des Berliner und 
märkiſchen Handwerks. 97 
Er beſprach in der Hauptſache die bisherigen Maß⸗ 
nahmen der Reichsregierung, die ſich nach ſeiner Anſicht 
bisher als richtig erwieſen hätten. Unmittelbar darauf 
wandte ſich der Reichskanzler gegen „das Geſchrei von der 
bevorſtehenden Reſtauration der Monarchie“. Der 
Kanzler ſtellte hierzu feſt: „Wir haben eine ſolche Fülle 
von Problemen zu löſen, daß wir froh ſind, uns nicht auch 
noch um Fragen der Staatsform ſorgen zu müſſen. Dieſe 
Frage ſteht nicht zur Debatte.“ j 


h * 
Gayl über die Verfaſſungsreform. 
Reichsinnenminiſter Freiherr von Gayl ſpricht am 
Freitag vor dem „Verein Berliner Preſſe“. Wie die „Bar. 
Stg.“ Hört, will er dabei die Fragen der Verwaltungs reform, 


f Ae, zu veröffentlichen, die nach ihrer Anſicht für 
e 


Es erfolgten nur geringe Be⸗ 


Verſaſſungsreform und des Finanzausgleichs eingehend he⸗ 
handeln. Man nimmt an, daß in dieſer Rede Mitteilungen 
über die von der Reichsregierung geplanten Verfaſſungs⸗ 
„Reformen“ gemacht werden, die über das bisher Bekannte 
weſentlich hinausgehen. 5 


der Nednet⸗Aulmarſch der Parteien. 


Berlin, 25. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Im 
Rohmen des Wahlkampfes ſprach am Montag Adolf Hitler 
in Köslin und Stettin, wobei er ſich gegen den Klaſſenhaß 
ausſprach und die Überwindung der deutſchen Zwietracht als 
erſte Notwendigkeit bezeichnete. Im Berliner Sportpalaſt 
ſprach Dr. Goebbels über das Thema: „Für oder wider 
Papen?“ Der frühere Reichstagspräſident Loebe hielt in 
Stuttgart eine Wahlverſammlung ab, in der er ſich mit der 
Außen⸗ und Wirtſchaftspolitik der Regierung Papen aus⸗ 
einanderſetzte. In Darmſtadt behandelte der Vorſitzende 
der Deutſchen Volkspartei Dingeldey Fragen der Politik 
und der Taktik der Deutſchen Volkspartei im Wahlkampfe. 


Was wird nach dem 6. November? 


Die „Tägliche Rundſchau“, der enge Beziehungen zum 
Reichswehrminiſterium nachgeſagt werden, wogegen ſich aber 
das letztere energiſch wehrt, hat wiederholt die Frage auf⸗ 
geworfen, wie ſich die Regierungsverhältniſſe nach der 
Reichstagswahl vom 6. November geſtalten dürften. 

Das Blatt gibt dem Reichskanzler von Papen nur 
noch eine beſchränkte politiſche Lebensdauer. 
Es rechnet damit, daß ſich nach den Wahlen, die wiederum 
eine erdrückende Mehrheit gegen das Reichskabinett ergeben 
würden, die Notwendigkeit einer Anderung der Regie⸗ 
rungsverhältniſſe herausſtellen werde, wobei der Reichs⸗ 
kanzler perſönlich durch einen anderen Politiker erſetzt wer⸗ 
den müſſe. Die „Tägliche Rundſchau“ führt eine Anzahl 
von Außerungen verſchiedener Politiker an, die in der 
letzten Zeit ſich gegen den Reichskanzler und ſeine Politik 
ausgeſprochen haben. Darunter ſind die Reden von Ver⸗ 
tretern des Zentrums und der Bayeriſchen Volkspartei er⸗ 
wähnt. Auch ein Aufſatz, den der nationalſozialiſtiſche Ab⸗ 
geordnete Stöhr vor kurzem im Völkiſchen Beobachter ver⸗ 
öffentlicht hat, wird von dem Blatt zur Beweisführung 
herangezogen. Dort hat Stöhr die Frage aufgeworfen, ob 
es nicht möglich ſei, eine Arbeitnehmerfront zur übernahme 
der Macht herzuſtellen, deren Grundlage die bekannten ge⸗ 
werkſchaftlichen Querverbindungen durch die Parteien hin⸗ 
durch abzugeben hätten. Den gleichen Gedanken hat bereits 
der frühere Reichstagspräſident Löbe im „Vorwärts“ aus⸗ 
geſprochen, als er die Rede veröffentlichte, an deren Vor⸗ 
trag im Reichstag er durch die Auflöſung verhindert worden 
war. 

Im Zuſammenhang mit den Betrachtungen der „Tägl. 
Rundſchau“ tauchen jetzt, wie die „Köln. Zeitg.“ ſchreibt, in 
politiſchen Kreiſen wieder die alten Gerüchte auf, die von 
einer Verbindung zwiſchen dem Reichs wehrminiſter 
und dem früheren Reichskanzler Dr. Brüning zu be⸗ 
richten wiſſen. Wieweit dieſe Gerüchte auf Tatjahen be⸗ 
ruhen, mag dahingeſtellt bleiben; eine Beſtätigung haben ſie 
bisher jedenfalls noch nicht erhalten. Im übrigen will die 
„Tägliche Rundſchau“ bereits in der Lage ſein, eine Liſte der 


ne Nachfolge für den Reichskanzler von Papen in Frage 
kommen. Es ſind dies Gregor Straßer, Schacht, Ge⸗ 
reke, Nadolny und Freiherr von Lüninck. 
Straßers Name wurde in dieſem Zuſammenhang ſchon in 
den Tagen um den 13. Auguſt herum genannt. Der Reichs⸗ 
präſident war ſeinerzeit nicht abgeneigt, Gregor Straßer 
mit dem Amt des Vizekanzlers zu betrauen. Dieſe Löſung 
ſcheiterte jedoch, wie erinnerlich, an der Forderung Hitlers, 
ſelbſt das Kanzleramt und damit die volle Macht zu über⸗ 
nehmen. 

Alles in allem darf nicht verkannt werden, daß die jetzt 
von der „Täglichen Rundſchau“ aufgenommenen Gerüchte 
und ihre daran geknüpften Betrachtungen ſolange gegen⸗ 
ſtandslos bleiben werden, als nicht die Reichstagswahlen 
ein klares Bild von der wirklichen Stimmung des Volkes 
ergeben haben. Erſt dann wird man ein ſicheres Urteil 
über die heute auftretenden Gerüchte und ihre Zuverläſſig⸗ 
keit ſich bilden können. ' 7 


Streit zwiſchen Politikern und Generalen 


Paris, 25. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Studienausſchuß des Oberſten Landes ver⸗ 
teidigungsrates iſt am Montag abend erneut zu⸗ 
ſammengetreten, um die am Vormittag begonnene Prü⸗ 
fung des Sicherheits⸗ und Abrüſtungsplanes 
fortzuſetzen. Die Beratungen dauerten bis gegen 1 Uhr 
nach Mitternacht und ſollen angeblich zu einer Einigung 
zwiſchen der Regierung und den Mitgliedern des großen 
Generalſtabes geführt haben. Über den Verlauf der Sitzung 
wurde eine Verlautbarung herausgegeben, in der es heißt, 
daß der Plan am Freitag dem Oberſten Landesverteidi⸗ 
gungsrat und dem Miniſterrat unterbreitet werde. Er 
werde dann den an der Genfer Konferenz beteiligten Mäch⸗ 
ten vorgelegt werden. Der genaue Zeitpunkt der Vorlegung 
in Genf iſt in der Verlautbarung noch nicht angegeben und, 
man macht in politiſchen Kreiſen die nachdrücklichſten Vor⸗ 
behalte über die Einhaltung der angegebenen Richtlinien. 

Der „Populaire“ hält inzwiſchen feine am Montag ge⸗ 
gebenen Informationen aufrecht, daß der Oberbefehlshaber 
der franzöſiſchen Streitkräfte, General Weygand, mit 
feinem Rücktritt gedroht habe, falls die von Paul⸗ 
Boncour vorgeſchlagenen Abrüſtungsmaßnahmen beſonders 
der Landſtreitkräfte aufrecht erhalten werden. Das 
„Oeuvre“ will wiſſen, daß der Miniſterrat, der heute 
unter Vorſitz des Staatspräſidenten im „Elyſée“ tagt, ſich 
eingehend mit der Haltung des Generals Wey⸗ 
gand im Unterſuchungsausſchuß befaſſen wird. 

Wie weiter verlautet, ſollen ſich die Vorbehalte der Mit⸗ 
glieder des Großen Generalſtabes gegen gewiſſe Vorſchläge 
gewandt haben, deren Durchführung die Verteidigung der 
Überſeegebiete in Frage geſtellt hätte. Es ſoll in dieſem 
Zuſammenhange zwiſchen General Weygand und dem Kolo⸗ 
nialminiſter zu einem ziemlich ſtarken Wortwechſel gekom⸗ 
men fein, der erſt in den Abendſtunden eine Klärung er⸗ 
fahren hat. | 2 


Malzypetr bildet das Kabinett. 


Prag, 25. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Präſident 
Maſaryk hat nunmehr den Präſidenten des Abgeordneten 
hauſes, Malypetr, offiziell mit der Neubildung der R. 
gierung beauftragt. HR, Rn 


In Belgien neues Kabinett Broqueville. 


Nach langwierigen Verhandlungen konnte das Kabinett 
de Broqueville nunmehr als katholiſch⸗liberale 
Koalition gebildet werden. Sämtliche neuen Miniſter haben 
bereits früheren Kabinetten angehört, darunter vier als 
Präſident. Es ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Miniſterpräſi⸗ 
dent und Landwirtſchaft: Graf de Broqueville (Katholik), 
Außenminiſter: Hymans (Liberal), Inneres: Poullet 
(Chriſtl. Demokrat), Induſtrie und Arbeit: Heyman (Chriſtl. 
Demokrat), Juſtiz: Janſon (Liberal), Finanzen: Jaſpar 
(Katholik), Landes verteidigung: Teunis (Katholik), Kultus: 
Lippens (Liberal), Verkehr: Forthomme (Liberal), Poſt, 
Telephon und Telegraph: Boveſſe (Liberal), Kolonien: 
Tſchoffen (Chriſtl. Demokrat), öffentliche Arbeiten: Sap 
(Katholik). 

Die flämiſchen Katholiken und Chriſtlichen Demokraten 
haben als Bedingung für ihren Beitritt die Forderung ge⸗ 
ſtellt, daß keine Anderung im Kurs der belgiſchen Politit 
eintreten ſolle. Der erſte Miniſterrat wird die Auf⸗ 
löſung des Parlaments und Neuwahlen auf den 
20. November beſchließen. - 


Drummond in Berlin. 


Der Generalſekretär beim Völkerbund, Sir Eric 
Drummond, iſt in Berlin eingetroffen. Seine Verhand⸗ 
lungen mit dem Auswärtigen Amt über die Neubeſetzung 
des deutſchen Untergeneralſekretariats beim Völkerbund — 
und eventuell auch über die Beſtellung eines ſtändigen 
deutſchen Vertreters beim Völkerbund — dürften mehrere 
Tage in Anſpruch nehmen. 


Das Geſetz über Ittawa eingebracht. 


London, 25. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Schatzkanzler Chamberlain brachte am Dienstag morgen 
2.15 Uhr im engliſchen Unterhauſe das „Geſetz über die 
Ottawaer Abmachungen“ ein. Die Einbringung des Geſetzes 
wurde von der Miniſterbank und den Regierungsparteien 
mit großem Beifall begrüßt. Nach der erſten Leſung ver⸗ 
tagte ſich das Haus. 


Drohende Arbeitsiofen-Unruhen in London 


London, 25. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Infolge 
des Aufmarſches der Arbeitsloſen in London wird eine 
Wiederholung der großen Unruhen der verfloſſenen Woche 
befürchtet, weshalb das Londoner Rathaus in einen polizei⸗ 
lichen Belagerungszuſtand verſetzt wurde. 


Herriot vor deutſchen Grübern. 


Herriot wohnte am Sonntag der Einweihung des 
Hoſpitals in Lens bei. Seine Feſtrede mündete in einem 
Friedensappell, wobei er auch der deutſchen Kriegsopfer ge⸗ 
date, rad 

„75000 Deutſche ruhen hier“, ſagte er, „fie waren Men- 
ſchen, die auch nichts wollten als in Ruhe leben. Ich er⸗ 
laube mir, ihnen hier vor den ſchlichten deutſchen Gräbern 
meine und der Verſammlung aufrichtige Hochachtung zu 
zollen. Ja, die Völker müſſen ſich verſöhnen.“ 


Kleine Nundſchau. 
Blutige Hochzeitsfeier. 


» Bielitz (Bielſko), 24. Oktober. (PAT) Einen blutigen 
Überfall führten etwa 30 Perſonen auf einen Saal aus, in 
dem eine Hochzeitsfeier jtattfand. Die Eindringlinge waren 
mit Steinen und Schußwaffen bewaffnet; ſie fielen über die 
Hochzeitsgäſte her und demolierten die Einrichtungsgegen⸗ 
ſtände. Auch auf den einſchreitenden Schutzmann ſchlugen 
die Täter ein, ſo daß dieſer ſich gezwungen ſah, von ſeiner 
Schußwaffe Gebrauch zu machen. Durch einen von dem 
Polizeibeamten abgegebenen Schuß wurde einer der Täter 
getötet, während ein zweiter verletzt wurde. Auch der Be⸗ 
amte ſelbſt hat Verletzungen erlitten und mußte in das 
Krankenhaus geſchafft werden. 


Flammentod einer Greiſin. 


Berlin, 25. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Dienstag gegen 3 Uhr morgens kam bei einem Wohnungs⸗ 
brande in Wilmersdorf die 74 jährige Wohnungsinhaberin 


in den Flammen um. Bei den Löſcharbeiten wurde ein 


Wehrmann ſchwer verletzt. Die alte Dame, die die Woh⸗ 
nung allein bewohnte, hatte ſeit längerer Zeit zu Bett ge⸗ 
legen und ſollte im Laufe des Dienstag in ein Krankenhaus 
gebracht werden. 


14 Tote bei einer Hochzeitsfeier. 


Kairo, 25. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Während 
einer Hochzeitsfeier in Ober⸗Agypten brach der Boden eines 
Seitenſtockwerkes ein, wobei 14 Perſonen, darunter die 
Braut, ums Leben kamen. 


Hauptmann Karpinſki zurückgekehrt. 


Warſchau, 24. Oktober. (PAT) Heute um 13.45 Uhr 
kehrte Hauptmann Karpinſki von ſeinem Aſien⸗ und 
Afrika⸗Fluge zurück, in deſſen Verlauf er in 108 Stunden 
und 30 Minuten 14390 Kilometer zurückgelegt hat. Der 
Flieger wurde von einer zahlreichen Menſchenmenge 
jubelnd empfangen. 


Arbeitsgemeinſchaft für Erdſtrahlenforſchung. 


In Stuttgart iſt eine „Deutſche Arbeitsgemeinſchaft für 
Erdſtrahlenforſchung“ gegründet worden mit dem Ziel, die 
bisherigen Ergebniſſe auf dem Gebiet der Erdſtrahlen⸗ 
forſchung zu verwerten und weiterzuführen. Von Intereſſe 
iſt, daß man in der Landwirtſchaftlichen Hochſchule Hohen⸗ 
heim den Einfluß der Erdͤſtrahlen auf Obſtbäume und auf 
Gemüſe unterſuchen will. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichtel vom 25. Oktober 1932, 

Krakau — 2,81, Zawichoft + 0.98, Warſchau + 1,14, Bloc! + 0,96, 
Aurgebrät + 0,99. Niete 4 d ts. Dieihau 0,08, Einlage 4 20d 
Jurzebra 1 eke „Dirſchau „ inlage h 
Schiewenhorft + 2.80. N 8 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 25. Oktober. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränderten 
Temperaturen an. . 
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Schwierigkeiten 
bei der Rückzahlung von Kommunalkrediten. 


Die ſtaatlichen Banken und öffentlichen Inſtitutionen 
Polens, die den Kommunalverbänden Kredite er⸗ 
teilt haben, gehen in letzter Zeit dazu über, für die 
nicht terminmäßige Rückzahlung der Kredite hohe Ver⸗ 
zugszinſen zu fordern. Dieſe „Strafzinſen“ erreichen 
in einzelnen Fällen 11 Prozent p. a. außer der normalen 
Verzinſung. Dadurch werden die ſäumigen Kommunal⸗ 
verbände mit Zinſen belaſtet, die mitunter 20 Prozent jähr⸗ 
lich überſteigen. 5 

Im Zuſammenhang damit hat der Vorſtand des Ver⸗ 
bandes der polniſchen Kommunalverbände an die polniſche 
Regierung die Bitte gerichtet, die ſtaatlichen Banken und 
öffentlichen Inſtitutionen zum Nachlaß der hohen „Straf⸗ 
zinſen“ zu veranlaſſen. Mit Rückſicht auf den überaus 
ſchwierigen finanziellen Stand der meiſten 
Kommunalverbände wurde ferner beſchloſſen, da⸗ 
rüber hinaus bei der polniſchen Regierung auch in Richtung 
auf eine Senlung der Zinſen für Kommunalkredite und auf 
eine Verteilung der Abzahlung dieſer Kredite auf einen 
längeren Zeitpunkt hinzuwirken. 

Kürzlich befaßte ſich auch der Aufſichts rat der ſtaatlichen 
Landeswirtſchaftsbank Polens mit der Zahlungsfähigkeit 
der polniſchen Städte. Es wurde insbeſondere auf die troſt⸗ 
loſe Lage derjenigen ſtädtiſchen Selbſtverwaltungen hinge⸗ 
wieſen, welche die ſog. Ulenanleihe aufgenommen haben. 
Dieſe Städte gehören nicht zu den Schuldnern der ſtaat⸗ 
lichen Landeswirtſchaftsbank, dagegen ſind es Gdingen, 
Warſchau, Lodz, Lemberg, Krakau, Wilna und Poſen. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß, abgeſehen von den Städten, welche 
die Ulenanleihe aufgenommen haben und denen ſchließlich 
die Regierung zur Hilfe kommen werde, die Selbſtverwal⸗ 
tungen bisher ungeachtet deſſen, — was darüber geſchrie⸗ 
ben wird — die beſten Schuldner langfriſtiger Anleihen ge⸗ 
weſen ſeien. ö F 

Im Jahre 1991 hätten die Selbſtverwaltungen ihre 
Verbindlichkeiten aus der Verzinſung und Rückzahlung er⸗ 
haltener Kredite zu 75 Prozent erfüllt. Im laufenden Jahr 
ſei eine Verzögerung der Leiſtungen der größeren Städte 
feſtzuſtellen, die jedoch finanziell ſo gerüſtet ſeien, daß ſie 
in der nächſten Zeit der Schwierigkeiten Herr werden wür⸗ 
den. Die kleineren Selbſtverwaltungen ſeien an der Ver⸗ 
ſchlechterung der Zahlungsfähigkeit nur in geringem Um⸗ 
fange beteiligt. 


8 Es lohnte nicht 


e verlautet, wird jetzt der Ma⸗ 
giſtrat das Sicherheitsa 


ſowie das Paßbureau, die beide 


ſeinerzeit von der Burgſtaroſtei übernommen worden waren, 


wieder zurückerhalten. Es hat ſich offenſichtlich nur um 
einen mißglückten Verſuch gehandelt, der ſeinen ſchnellen 
Abſchluß fand. Die Einnahmen aus den Paßgebühren ſind 
trotz ihrer abnormen Höhe immer noch zu gering, um die 
Ausgaben zu decken. Es lohnte alſo ſcheinbar nicht. Und 
nun darf jetzt der Magiſtrat darüber nachdenken, wie er das 
Defizit decken kann, das dieſe Amter zu verzeichnen hatten. 
8 Einem Betrügerpaar in die Hände gefallen iſt die 
Ehefrau Jözefa Kotlaga von hier. Im April d. J. 
machte ſie die Bekanntſchaft der Eheleute Fiſchel und 
Janette Steinmann aus Poſen. St. ſchlug der K. einen 
gemeinſamen Warenhandel vor und verſtand es auf dieſe 
ſo lange einzureden, bis ſie ſich dazu bereit erklärte und 
dem St. 1100 Zloty einhändigte. Das Geld ſollte zur Aus⸗ 
löſung eines Handelspatentes und zum Ankauf von 
Manufakturwaren dienen. St. kaufte die Waren auch ein, 
verkaufte ſie wieder und ſteckte den Erlös hierfür, anſtelle 
ihn mit der K. zu teilen, in ſeine Taſche. Wegen dieſer 
betrügeriſchen Transaktion hatte ſich St. mit ſeiner Frau 
vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu ver⸗ 
antworten, das die beiden Angeklagten zu je ſechs Mo⸗ 
—— en Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub ver⸗ 
urteilte. . 


Fundamente der Burg Wyßzogrod? 
Bromberg, den 23. Oktober 1932. 


Die weiteren Ausgrabungen in der Nähe von Fordon 
auf dem wahrſcheinlichen Gelände der Burg Wyſzogrod, 
über deren Beginn wir in Nr. 297 unſeres Blattes be⸗ 
richteten, haben trotz des ſchlechten Wetters der letzten Zeit 
recht erfreuliche Fortſchritte gemacht. 


Sehr erheblich find die Schwierigkeiten, auf die man 
bei den Arbeiten zur Herſtellung eines Querſchnittes durch 
den Wall geſtoßen iſt. Dieſer Wall iſt unweit der Weichſel 
etwa 7 Meter hoch und an der Sohle faſt ebenſo breit. 
Um einen Querſchnitt in einer Breite von 2 Metern durch 
dieſen Wall von der Spitze bis zur Sohle zu legen, 
ſind ganz bedeutende Abſteifungen nötig, zumal der 
ſtändig rieſelnde Sand immer wieder verſchüttet, was 
eben noch freigelegt worden iſt. Da zurzeit dieſe Ab⸗ 
ſteifungen nicht möglich ſind, hat ſich der Leiter der 
Ausgrabungen, Herr Wieezorowſki, vorläufig damit 
begnügen müſſen, einen terraſſenartigen Einſchnitt über 
den ganzen Wall zu legen, der bereits heute recht inter⸗ 
eſſante Einzelheiten zu Tage gefördert hat. 


Auf der Außenſeite des Walles iſt man etliche 
Meter unter der Erdoberfläche auf eine aus Feloſteinen 
ſteil errichtete Steinwand geſtoßen, die aller Wahrſchein⸗ 
bebkelt nach den Kern des Walles bildete. Wie das Profil 
— Seitenwände zeigt, war dieſe Steinwand zunächſt mit 
ö aud hoch bedeckt. Über dem Sand befindet ſich eine Lehm⸗ 
chicht, die zur Abdeckung diente. Dieſe Schichten und auch 
Peg ſogenannte gewachſene Boden gehen noch bedeutend unter 
5 heutige Sohle des Walles, ſo daß die Annahme be⸗ 
zen iſt, daß ſich an der Außenſeite vor dem Wall noch 

" tiefer Graben befunden haben wird. Die weiteren 
usgrabungen werden die Richtigkeit dieſer Annahme 


wahrſcheinlich ergeben. 


7 * 


8 Wegen Beſtechung ein Jahr Gefängnis. Der 
29jährige Landwirt Joſef Sztuba aus Dobſka, Kreis 
Mogilno, hatte ſich vor der Strafkammer des hieſigen Be⸗ 
zirksgerichts wegen Brandſtiftung und Beſtechung zu ver⸗ 
antworten. Dem Sz. wirft die Anklageſchrift vor, daß er 
am 10. Januar d. J. ſeine Scheune in Brand geſetzt habe. 
Die Scheune hatte er kurz vor dem Brande mit 17 000 Ztoty 
verſichern laſſen, obwohl deren tatſächlicher Wert nur 
4000 Ztoty betrug. Einige Tage ſpäter verſuchte er dem die 
Unterſuchung leitenden Polizeibeamten eine Banknote in 
die Hand zu drücken, damit dieſer der Urſache des Brandes 
nicht ſo genau nachgehe. Der Angeklagte bekennt ſich in 
beiden Fällen nicht zur Schuld. Er habe, wie er dem Ge⸗ 
richt angibt, an dem Tage, als das Feuer gegen 10 Uhr 
abends ausgebrochen war, ſich bereits ſeit 4 Uhr nachmittags 
auf einem Vergnügen befunden. Daß er dem Beamten 
eine Banknote in die Hand gedrückt haben ſoll, beſtreitet er 
gleichfalls ganz energiſch. Das Gericht mußte nach durch⸗ 
geführter Beweisaufnahme die Anklage wegen Brand⸗ 
ſtiftung fallen laſſen, dagegen erkannte es den Angeklagten 
der Beamtenbeſtechung für ſchuldig und verurteilte ihn zu 
der oben angeführten Strafe. f d. 

§ Fahrraddiebſtähle. Paul Schubert, Ernſtſtraße 
(Slaſka) 3, meldete der Polizei, daß ihm ein Herrenfahrrad 
geſtohlen wurde, das er unbeaufſichtigt vor dem Gebäude 
des Finanzamtes hatte ſtehen laſſen. Es handelt ſich um 
ein Rad der Marke „Viktoria“. — Ferner meldete Alexan⸗ 
der Waligörſki, Hempelſtraße (3⸗go Maja) 2, der Po⸗ 
lizei, daß man ihm ein Herrenfahrrad aus einem Neben⸗ 
raum der Garniſonkirche geſtohlen habe. 

§ Zertrümmerte Fenſterſcheibe. Nachdem in der Nacht 
zum Sonnabend unbekannte Täter die Lichtreklame des 
Friſeurgeſchäfts von Ronowicz, Danzigerſtraße 32, zer⸗ 
trümmert hatten, ſchlug ein Mann am Sonnabend um 
2 Uhr nachmittags () ein Seitenſchaufenſter der 
gleichen Firma ein. Der oder die Täter konnten leider in 
beiden Fällen nicht ermittelt werden. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und belondere Nachrichten. 


Geflügelzüchterverein. Sitzung am Sonnabend, dem 29., abends 
8 Uhr, bei Wichert. Vorführung von Junggeflügel. Gäſte will⸗ 
kommen. (8564 


„Pomorzanka“, Konditorei, Café und Bäckerei, ul. Gdanfſka 50 a, 


Ecke Stowackiego, wird am Mittwoch, dem 26. d. M., eröffnet. 
Näheres ſiehe im Anzeigenteil. g 08540 
6 150 Jahrfeier 
der evangeliſchen Gemeinde Labiſchin. 
* Labiſchin (Labiſzyn), 23. Oktober. Ein ſeltener 
Ehren⸗ und Feſttag war dieſer Sonntag für die 


evangeliſche Kirchengemeinde. Warme Sonne leuchtete am 
Morgen den vielen Hunderten, die von fern und nah zur 
hochfeſtlich geſchmückten Kirche kamen, um das 150 jährige 
Jubiläum der Gemeinde, verbunden mit der Weihe 
zweier neuer Glocken mitzufeiern. Herrlichen gärt⸗ 
neriſchen Schmuck hatten die gräflichen Herrſchaften in 
Luboſtron geſpendet. Ein ehemaliges Gemeindeglied hatte 
anſtelle der zwei im Kriege hingegebenen Glocken zwei neue 


Bronzeglocken geſtiftet. Die Glocken waren erſt in der Frühe 


des Vortages eingetroffen, aber dem Eifer vieler Hände ge⸗ 

lang es, ſie noch vor dem Abend läutefertig im Turm an⸗ 
zubringen. Die andächtige Gemeinde, ſo zahlreich erſchienen, 
daß kaum noch ein Stehplatz verblieb, hörte der Feſtpredigt 
des Herrn Generalſuperintendenten D. Blau zu, hörte 

von Anfängen der Gemeinde vor 350 Jahren ſchon, hörte, 

wie eine evangeliſche Gemeinde ſein ſoll. Dem Loblied des 

Chores folgte nun die Weiherede des Herrn Generalſuper⸗ 

intendenten, die die Inſchrift der drei Glocken deutete: 

„Ehre ſei Gott in der Höhe — Friede auf Erden — und den 

Menſchen ein Wohlgefallen“. Stehend und ergriffen lauſch⸗ 

ten dann alle dem herrlichen Dreigeläut und ſtimmten, als 

es verklungen, an: „Nun danket alle Gott!“ 

Noch einmal verſammelte ſich am Nachmittage eine ſehr 
zahlreiche Gemeinde zur Nachfeier in der Kirche, die jetzt 
im Lichte von 400 Kerzen erſtrahlte. Generalſuperintendent 
D. Blau deutete in ſeiner Anſprache das Siegel der Ge⸗ 
meinde, das ein aufgeſchlagenes Bibelbuch darſtellt, beſtrahlt 
von der Sonne. Superintendent Af mann legte der Ge⸗ 
meinde dann ans Herz, daß die Gemeinſchaft am Evange⸗ 
lium allein eine Gemeinde zur wirklichen Gemeinde macht. 
Und ſchließlich führte Pfarrer Juſt ſeine Hörer in die Ver⸗ 
gangenheit und zeigte an Bildern aus der Geſchichte, wie 
die drei Glockeninſchriften hier eine ergreifende, dort ein 
erſchütternde Beleuchtung fanden. N 


Auf der Innenſeite des Walles war man ſchon 
zwei Meter unter der Erdoberfläche auf verkohlte Balken 
geſtoßen. Es handelte ſich um Eichenbalken, von denen man 
annahm, daß ſie das Fundament eines Bauwerks, vielleicht 
eines Wachtturms geweſen ſein mögen. Jetzt hat man 
zwiſchen zwei Hauptbalken kleinere Querbalken freigelegt, 
die die oben geäußerte Annahme zu beſtätigen ſcheinen. 
Die weitere Freilegung dieſer Holzkonſtruktion wird noch 
einige Zeit auf ſich warten laſſen und zwar müſſen haupt⸗ 
ſächlich die Abſteifungsarbeiten erſt reſtlos durchgeführt 
fein. 

Überhaupt laſſen die Arbeiten immer mehr die An⸗ 
nahme zu, daß es ſich bei dem im Volksmund „Schweden⸗ 
ſchanze“ genannten Ringwall an der Weichſel bei Fordon 
nicht nur um eine primitive Wallbefeſtigung handelt. Es 
ſcheint tatſächlich, daß ſich auf dem Kern des Walles einmal 
ein Bau befunden haben mag. Der Beweiſe für dieſe An⸗ 
nahme ſind bisher nicht viele, aber ſie ſind trotz der Kürze 
der Zeit, in der bisher dort gearbeitet worden iſt, doch 
ſchon mehrfach entdeckt. 5 


Wenn man den ſteilen Hügel beſteigt, der den Kern 
dieſes Ringwalles darſtellt, ſo verweiſt einen der Leiter 
der Ausgrabungen auf einen der Holzſtäbe, die die Land⸗ 
meſſer in regelmäßigen Abſtänden für ihre Arbeiten in das 
Erdreich getrieben haben. Es iſt der Stab, der den 
65. Meter an der Weichſelſeite des Hügels bezeichnet. Der 
Hügel fällt hier ganz ſteil etwa 20 Meter tief zur Weichſel 
ab. Man vertraut ſich der ſach⸗ und ortskundigen Führung 
an und ſteigt an der Wand langſam hinab. Dieſe Wand iſt 
mehrfach abgebröckelt und weiſt naturgemäß kein Wachs⸗ 
tum auf. Man ſieht deutlich die verſchiedenen Sand-, Kies⸗ 
und Lehmſchichtungen. Etwa vier Meter unterhalb der 
Erdoberfläche und des erwähnten 65. Meters entdeckt man 
aber noch etwas anderes: Man findet wieder hohe ver⸗ 
kohlte Balken in dem Sande lagern. Auch hier alſo offen⸗ 


ſichtlich die Reſte eines Fundamentes. Die An |: 


* U 


b geholt. 


verein Königshütte fein 70. Stiftungsſeſt. 
Riege 


Schädel weiſen nämlich ſämtlich 


Crone (Koronowo), 24. Oktober. Taſchendiebe ſtahlen 
während des letzten Jahrmarktes der Frau Ida Mielke 
in Sanddorf (Samociezek) eine Handtaſche mit 7 Zloty In⸗ 
halt. Dem Eigentümer Guſtav Haaſe entwendeten 
Taſchendiebe 60 Zloty aus der Bruſttaſche, dem Fräulein 
Geip aus Skarbiewo eine Handtaſche mit 9 Zloty Inhalt, 
der Beſitzerfrau Böttcher aus Wilcze 15 Zloty, der Bes 
ſitzerfrau Kollet aus Olſchewko 70 Zloty. — Bei der Auf⸗ 
räumung nach dem Jahrmarkte wurden ſechs neue Kinder⸗ 
anzüge gefunden, welche geſtohlen bzw. verloren wurden. 
Die Anzüge können vom hieſigen Magiſtrat abgeholt wer⸗ 
den. Ferner abgeholt werden können noch ein Portemon⸗ 
naie mit 2 Zloty Inhalt und eine ſchwarze Handtaſche ohne 
Inhalt. — Feſtgenommen wurde wegen Taſchendieb⸗ 
ſtahls eine Frau aus Thorn, die bereits ſechsmal wegen 
Taſchendiebſtahls vorbeſtraft iſt. — Kürzlich wurden dem 
Gutsbeſitzer Lützow in Buſchkowo 11 Enten aus dem 
Stalle geſtohlen. — Auf dem hieſigen Magiſtrat lagern noch 
immer 5 Fahrräder und 2 Bereifungen, die von den recht⸗ 
mäßigen Beſitzern abgeholt werden können. 


ex Exin (Keynia), 24. Oktober. In der Nacht zum Sonn⸗ 
tag verſuchten Diebe in die Küche des Landwirts Sei⸗ 
berts in Iwno einzudringen. Sie ſchnitten die Scheibe 
aus, die aber in die Küche fiel und dadurch Lärm verur⸗ 
ſachte. S. konnte die Diebe verſcheuchen. — Einer Ein⸗ 
wohnerfrau in Laſkownica wurden 8 Enten aus dem Stall 
Von den Dieben fehlt jede Spur. 


j. Naket (Nakto), 24. Oktober. Auf dem Schulhofe der 
deutſchen Volksſchule ereignete ſich ein bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall. Eine Schülerin ſtürzte beim Laufen und zog ſich 
einen doppelten Beinbruch zu. — Am Dienstag, 
25. Oktober, findet hier ein Jahr⸗ und Viehmarkt ſtatt. 

* Oſtrowo, 24. Oktober. Ein Großfeuer entſtand 


auf bisher ungeklärte Weiſe in der früheren Krauskopf⸗ 
ſchen Kunſtdampfmühle. Der Brand erfaßte in kurzer Zeit 
mit ungeheurer Geſchwindigkeit den geſamten Mittelbau. 
Die ſofort benachrichtigte freiwillige Feuerwehr erſchien mit 
ſämtlichen Löſchzügen am Brandherd. Jedoch konnte das 
Feuer nicht eingedämmt werden, da bereits der geſamte 
Mittelbau mit ſeinen vier Etagen lichterloh brannte. Über 
vier Stunden lang arbeiteten die Wehren unermüdlich, und 
es gelang, die anſchließenden Baulichkeiten, den Maſchinen⸗ 
raum und die mächtigen Silolager, in denen über 50 000 Ztr. 
Getreide lagern, vor dem Übergreifen des Feuers zu retten. 
Der Sachſchaden iſt ungeheuer groß und beträgt über 
eine halbe Million Zloty. In der Mühle befand 
ſich ein Mehlvorrat von zirka viertauſend Doppelzentnern, 
die ſämtlich ein Raub der Flammen wurden. Mitver⸗ 
brannt ſind etliche tauſend Zentner Kleie. Unter den ver⸗ 
brannten Maſchinen befinden ſich eine neuzeitliche Trocken⸗ 
und Reinigungsanlage, etliche Elevatoren, Getreideauf⸗ 
nahmemaſchinerien uſw. a 5 


Polniſch⸗Oberſchleſien. 
70jähriges Stiftungsfeſt des M. T. V. Königshütte. 


Am vergangenen Sonntag feierte der Männerturn⸗ 
An der Veran⸗ 
ſtaltung nahmen auch eine Deutſchlandriege und eine 
der deutſchen Turnerſchaft in der 
Tſchechoſlowakei teil. Den ſpannenden Wettkämpfen 
wohnten etwa 2000 Perſonen bei, die die hervorragenden 
Leiſtungen mit Beifall verfolgten. In dem Drei⸗Länder⸗ 
Kampf gewann die reichsdeutſche Turnerſchaft mit 1260 
Punkten. Die deutſche Turnerſchaft in Polen konnte ſich 
den zweiten Platz mit 1189 Punkten ſichern, während die 
deutſche Turnerſchaft der Tſchechoſlowakei 1142 Punkte er⸗ 
rang. Die beiten Turner waren Müller (Deutſchland) 232, 
Bauer (Deutſchland) 224, Popp (Deutſchland) 217, Schmalen⸗ 
berg (Tſchechoſlowakei) 216, Zweigel (Polen) 213, Jung 
(Deutſchland) 212, Marek (Polen) 211 und Miosga (Polen) 
203 Punkte. 
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nahme, daß es ſich um die Reſte eines Fundamentes 
handelt, beweiſt noch die Tatſache, daß unter den verkohlten 
Balken eine hohe Steinlagerung zu finden iſt. Man ſcheint 
alſo hier tatſächlich auf die Reſte eines Bauwerkes geſtoßen 
zu ſein, möglicherweiſe auf die Reſte der ſagenhaften 
Burg Wyſzogrod. 

Man muß den weiteren Ausgrabungen mit Intereſſe 
entgegen ſehen, zumal auch die anderen bisher durch⸗ 
geführten „Stichproben“ verſchtedentlich Bemerkenswertes 
zu Tage gefördert haben. Derartige Stichproben wurden 
in einer Länge von etwa zwei Metern, einer Breite und 
Tiefe von etwa 50 Zentimetern durchgeführt und zwar ein⸗ 
mal in dem inneren Burggraben und einmal an der ver⸗ 
meintlichen Auffahrt. In dem Burggraben hat man ebenſo 
wie innerhalb des Walles eine aus Feldſteinen geſchaffene 
Steinwand entdeckt, während man bei der Auffahrt das 
Zaumzeug eines Pferdes und einen Sporen gefunden hat. 

Bei den Grabungen auf dem Wall hat man zudem eine 
große Zahl Tonſcherben von Gebrauchsgegenſtänden aus 
der Burgwallzeit gefunden. Darunter befinden ſich auch 
Spulen, aus Ton ſauber gefertigte ringartige Gegen⸗ 
ſtände, die zur Belaſtung bei Webarbeiten gebraucht 
wurden. Ferner wurden menſchliche und tieriſche Knochen⸗ 
reſte zu Tage gefördert. Bei den Grabungen außerhalb 
des Walles an der Weichſelſeite hat man bisher fünf 
Skelette freigelegt. Bei den Toten ſcheint es ſich um 
junge Menſchen zu handeln, die wahrſcheinlich in einem 
Kriege den Tod gefunden haben. Die ſehr gut erhaltenen 
wundervolle Gebiſſe auf. 
Die Zahnreihen ſind lückenlos, die Zähne wenig ab⸗ 
gemahlen. N 


Augenblicklich iſt man damit beſchäftigt, den über den 


Wall gelegten Schnitt nach dem Kern des Walles fort- 


zuführen. über den weiteren Verlauf der Ausgrabungen 
werden wir berichten. M. H. 
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mit großer Geduld ertragenen Leiden unſere geliebte, 
treuſorgende Mutter, Schweſter und Tante 
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Um ſtille Teilnahme bitten im Namen der trauern⸗ 


Telefon 65 und 67. 8559 


Rohhäute Felle; 


Marder. Iltis, Fuchs, Otter. 
aſen, Kanin, Roßhaare :: 


S er, Heng P. Voigt; 3 


Budgoſzez. Bernardynſta 1. 
Telefon 1558 u. 1441. 8885 7 


eee e 2e 


oe 
DEETIEUT, Of: Wohnungen 


F. 914 an Ann.⸗Exped. 5 
Wallis. Torun. 8518 


ses 5BS3ı 333€ 
Mittwoch, den 26. Oktober 1932, um 3 Uhr nachmittags 


Eröffnung 


906 


2 
2 
2 


1 


den Hinterbliebenen Eu N 2 7 \ 
th Neumann. K di ke d Bäckerei 
Edith Neumann. 1 onditorei, 175 und Bäckerei f Bu blue 
Fordon, den 24. Oktober 1932. > Ua naadaoadoadndaddeddadamodödodaoameo 92 W i I d (| kl k en: 
Die Beerdi ndet am Freitag, dem 28. Oktober, af \ 
. ehe e er ſtatt. sh N] Pom 0 2 An Ik 1 & N Rebhühner mmer Bohn. 
5 =; 77 U Salanen randa, Dienſtzimmer). 
“ N 22 > 2 Hochparterre auch als 
ulica Gdansxa 50a :: Ecke Stowackiego. en Aub oder Büroräume 
Evgl. Beſitzert., Ende?. 1 = geeign., 7 Souterrain ; 
f vermögd. ſucht Herrn I Ersiklassiges eigenes Gebäck. — Bestellungen außer dem Hause. Rehböcle u. dal. Fäume, ar, He e 
! Die Beerdigung unſeres lieben Ent- in geficherter Poſition N N f taufen in jeder M 2—4 Räume auch als 
ſchlafenen zwe dig 9 eirat 3 mal täglich frische Semmeln. 3 Wohnung geeignet, ür 
Waldemar Wronsti nen un leren. or | Vorzüglicher Kattee! Wiener Frühstücki eure and Ban u 
e ame den 26, nadmittons d ren nn 0 N gem sum i Syn; ne be al. 
4 Uhr und nicht wie angegeben um ad eichſt d Jeitg erb. . ... —————ñ— . Exp K Syn; aus, zu De 


) Landwirtsſohn 27 Jahr 
3 Uhr Bat. 4054 um 15.11.32 wird ein! | Geibäftsmann, evgl, | Stellung als 1-3 Sienkiewieza 11, 
3 70000 zrſicher Bermög,, | 3 verh. welcher noch jeine Suche 8 Köchin i Pulse Bydgoszcz, 4062 e Der 5 irt. 


[welches nicht ſofort m 5 j Ite Mutt hr. haush. z. 1. 11. od. ipät.| K t 9. 

antajtbar 8 l. Bea ter blellege uche Ie 1. durch Nufgabe Offerten unter A. 1015 2 14-26. n 
-nicht über 22 Jahre, 
aß ff ler Einheira wirtſchaft, uch t. Bewerber 
1 Bod. Nur ernſtgem. ihre Bewer⸗ 


Suche Stellung als 


des Geſchäfts in grobe a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Lagerrãume 57 2 i 
Not gerat. iſt, fu cht 4, Szpichlerna_ 4 Min! Zimmer 
Angeb. m. Bild welches bungen mit Zeugnis⸗ a a 


— 4 von ſofort oder ſpäter (an d. Tbeakerbrülge 
6 Stück Stück sofortmit- 175 1 80 a, im ei chen u. Bender Förſter Jung. Mädchen e 
A erb. anſprüchen zuſenden 


Stell lung Ka st 1 ‚ba cht 6⸗ſitzige > zuſammen 3 ende. 
— —ů—äé nn 1 Ste ung zum 1.1 ur 
zunehmen Gebild. 1. Dia die Gutsverwaltg. bin ev., 11 Jahr u gleich welcher Art, 1125 


teſtens 15. 11. Dlerlimufine z mi Telefon es ac. 1 
4056 
FOTO-ATELIER 0944 Ende 20, mit gut; Aus: in Stanistamie, pocntaſu beherrsche die poln. 185 SH. 9 1 8446 als Hausmädchen. Dworcowa 88. Wa. 3. 


2 Tel. Iſteuer u. etw. ermög. Rukoſin, pow. Tezew. | U Sprache. 0 d. d. Geſchſt. B. Zeitg erb, 
nur Gdanska27 120 zw. Heirat. sus Sultan enen, zunger Aaufmanı as scit. beine aba gage, 2e MÖDI. Zimmer 
5 u. franz. Kon⸗ 1. d a. d. Geſchſt. d. etz wi 


Ludwikowo, t Bad zu vermieten 
voczta Kobyinica d eutſch u. poln. prechd. Ehrl. Mädchen m. Zan. zen ng er Chrabrege 2 20, Whg. 3. 


90 ani ve 1 . irat,, d ter, evgl,,|in Kolonialwaren» u. ſucht Stellung a. Land. eſchſt. an . 

Rechtsbeistand hisbeist ver! Seren d. Sei Landwirtstochter Sanbwertsgeig, 12 Lg J. 9 50 15 vazis, Schankgeſchäft, Engros eee untez SR. A000 td Aobl. dimm. .; 
d Ausland war. evangel., mit kl. Haus- Gutsſchmied hof. sei. mit ich > eugn., en e ee —— aͤ—8¼. Laſtauto . — 

DDC TTT fieee Eletingbeisencach GDONGEl, MEOHEN|eteaes ann au Alan. ma 155 


Stopka b. Koronowo. erſtkl. Güter tätig geweſ. S 
i!!!! lenitrengeratig em, oenatsanarig. Ga 8 Sea: I Sana Hille e 
Sprach⸗ſſcherer Lebensſtell. m. Meller⸗Kuhhirt größ. Gute als an d. Geſchſt. d. Ztg. erb. od. zu Kind. Zan. vorh. Adolfa Kolwitza 23. 


Muſll⸗ 


N 


d ir | etw. Verm woll. genaue Offert ter B. 4 Telefon 2173. 4083 

ion Betzkowakiogo 4|Pomoraka A, B 11] 20% Feel d |. ee, enen Optiker und e ö eng, gut erhat 

— e — — — Gaſtwirt, 7 Jahre m 1 Hu 1 . 5 Anftänd. Mädchen Jagdwagen 
Mechaniker ſucht Aufwarteſtelle. 


wenn aueh schwier il) 5 eigenem Geichäit nebſt R [Chef. Frl. Offerten 6- Sitzer, zu angemeſſen. 

sten Rechts-, Siraf-, rahtseile Landwirtich., ſucht paſſ.. . unter B. 4020 an die ſucht Stellung. 5 Deutſch. und polniſche Breile su faufen G an 
3 a 75 kennt 

Prozeß-, Hypotheken-, Bebensgefäbrt. Die Be ori Antritt) Geſchſt. dieſer Zeitung. Abet ena ann, Sprachkenntn. vorhad. Offert. unt. K. 4045 


Aufwertungs-, Miets-,| auger Syndik at tür Perch 8510 Evang: Muromana Oosline, — 8. 1 die Feſchäftsft. d. — 


ge ee , ee ee Lehrling Birtiünlisbeamt. e eee e © 


folgreiehe Beitreibung| B. Muszynski, 2 Bild, das zurüdgel. w., Al l. Perlüufe dell e ter‘ gende Bühne 


Ford . | Seilfabrik, Lubawa. unt F. 918 a. Ann.-Exp. der deutſch. u. polniich.|33 J. energiich, 180 gr. 
— ! — Wallis, Toruß. 8580 Spr. 12 A * jahre Frais, mii] Chauffeur⸗ 053 08 Gecchſt. d. 3. Bydgoiscz T. 3. 
Zu kaufen Een ag, d. 28. Ditober, 


Bi on aba m 2 Mechaniker. 
Erteſle gründlichen 5 ſtpfl 5 eee en. aufen og Bien Saat Er e 
Klapierunterricht u anzen!! 6 0 | U Mn l E tt a und Bau-Materialien, Anfprünen, entl. 928 Allan entiafien, ſucht Grundſtüdk 8 5 5585 1 b Lolo bil re. 
ſehr billig und über⸗ age a e es — —— so 7 ei cer Päter bei beſcheldenen Aulen Prado 9, sog 1 * Mr - Ehrenabend 
figung ‚von Schuler. Rat- Erteilung. 5000 Zloty Ichl. Zuarbeiterin 5.Ceichäfteft.B.Stgent erb. A 1 5 Grundſtück N. Sum) mal * 


nehme auch Pate 
beiten. Off. erbeten u. für Schneid. ſofort verl. 

Uebernehme „Wiskitn . Wierz⸗ 9 
6.8342 a. d. Gſchſt d. 3. . erfiitell, auf 26 Morg. Kujawfka 31, W. 3. 4058 Gebild. eng. Landwirts 2 re in beiter Lage Danzig 1 gebr. moderner Bruno enkeit 


john, mit orkenntniff. chucin, p. Bydgoſzcez. 


werd. ſaub. u. bei billigſten Preiſen. 16 r s- Erdſt. a ren juchi v. ſofort od. jpät 70-80 em] anläßlich feines 
Si hie si wecker M. Kornowsky, . He Grudzigdz. Lehrfrũ inleins Beine Eleve. Müllergeſelle Sangfubrs, g 2 gaben, Bollgatter, Rahmen; 


a ite, ferner: Trans⸗ 
Podwale 11. Wohn, 5. „Forſtbaumſchule, ſulica Kwiatowa 29/31. können ihre Garderobe alt, evgl., militär- 2 Wohnungen jeg Zim⸗ we 5 Au ketens 
Serölnn (Pom.), teiber anfertigen. "zus Bin? alt muntere Bd. in ungekündigter mer 1 Wohn. mer: ee et DT 


Drahtzaungeflecht 8533 Sienkiewicza 45 8 ) Jagiellonſta 42, 1 a2, 1.|beid. Sandesipr. mächt. Stellun | j 
„ 1. g, weicher ſchon Zentralheizung. haus- 
mittelkräftig, 7910 * Hesl. Juſchr an Al: Rag. kleinere Mühlen ſelb⸗ zinsſteuerfrei, kann in „e als Mernſänger. 


2, 0m /m od. 2, 2 m/m 


28 : 
Nene Stellen e Kadzyn wubudowanie, Tartak 
! - tändig_ geführt hat, Zwangsverſteigerun ar parowy 
dehrmädchen t pow. Grubgigdg. 245 ſucht d ſofort od. päter| günſtig erworben wer.  Lob2enica. Zar u. Zimmermann 
Gel. w. zum 1. Dezbr. ü Den hist auf mittlerer Dampf⸗, den. Erforderl. Kapital 


Junggeſelle, Landwirt Wifrtſch.⸗ ⸗Aſſiſten. Sauberes, fleikiges Brenner Wafier- od. elettriicher 2590068. Geft.Dft.u. si ka oee ne 
2 1 d Sauberes, fleißiges 


Mühle Vertrauens- 3.8860 d. d. G. d. J. erb. M u. Küchenge⸗ Fuſtav Albert Lortzing. 
40 Jahre alt, ca. 20000 fürftrenge Tötiakeit im ledig. 10 J. im Fach, Stellung. Offert unt. r Verlaufe WE 799 N 30 r van Bett: Bruno Lenteit 
31. Verm. bar, ſucht Be. Innen⸗ u. Außendienst. tübenm den ſucht Stellung 2.4046 a. d. Geſchſt. d. 3. Stadt kündſtück mon. intrittstarten 
tanntitpait mit Damen Verlangt w. höh. Schul⸗ vom 1. od. 15. XII. 32. Erf., evangl. N Dur Gelbe wie üblich. Den Abon⸗ 
bildung, Poln. perfekt 3. 4. 11. aejucht. Glanz» Polniſche und deutſche Hauslehrerin in Gepölno (Zempel⸗ nenten bleiben ihre 
in Wort und Schrift, plätten Bedingung Ge⸗ Sprache in Wort und burg): Wohnhaus m. 6 Dae bis einſchließlich 
„ mebrjäbr. Praxis. Gefl. halt 7 Bra, Schriſt. Außerdem ale mit guten chan Wohn. Molk. u. Stall, Donteretn ——— 
ab Fabrik. Nachnatıme geschl. am liebiten Ein- Angeb n. N Refer an Zeugnisabſchriften an Schütze, Wald oder und Lehrber aon evtl. verpachte Molt. ab Achtu — 
tli heirat. Diskret. Ehrenſ.] Dom. Bintofo, p. No- Fr. Mariegret Fiedler, Feldwächter. eventl. ſucht Stellung von ſof. J. 11. l. Is. 8881 zu Speiſezwecken gibt 5 n reins 
Drahttlechtfabrik Gefl. een unter ſewo (Wltp.. Reine Blachta, 95160 als Hofverwaltex. Gefl. oder geäter. Gefl. Off. N. Sredn, Wyſolg, in größer. Mengen ab m alie er . 
Alexander Haennel, W. 8532 an die Ge- Antw. innerh. 8 Tagen] poczta Nornatowo, Offerten unt. U. 8528 unte 8519 an dieſp. Jas 80 powiat n karte g; (arün) löſen! 
Nowy Tomysl (W.) 6. ſchäftsſt. d. Zeitg. erb. gilt als Abſage. 8524 pow. Chelmno. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Geſchäftsſt. dieſer Ztg. Sepolno. bei „ sto lssss Die Leitung. 


Einfassung 20 gr mehr. 
Draht — 
Binde- 1,2m/m 1,60 2 
Spalier- 2,2 m/m 4,40 2 
Spann- 3 /m 8.— zi 
Spann- 4 m/ m 13.60 2ʃ 
Koppel- 5 m/ m 18.75 2 


Stachel-2-spitz, 13. zwecks Heirat 


r tapitzig 17. — 1 unge Witwe nicht aus⸗ 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 26. Oktober 1932. 


Nr. 246. 


Pommerellen. 


25. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 


x Verſammlung der Waiſenräte. Das Burggericht in 
Graudenz hat auf den 29. Oktober d. J., 10 Uhr vormittags, 
ins Zimmer 29 des Bezirksgerichts eine Verſammlung aller 
Waiſenräte und deren Vertreter einberufen. Die Ein⸗ 
ladung richtet ſich auch an die Geiſtlichen der katholiſchen 
und evangeliſchen Konfeſſion. * 

x Ein Skatturnier fand Sonnabend abend im Klub⸗ 
lokal des Sportklubs (S. C. G.) ſtatt. An neun Tiſchen 
nahmen daran 2 Perſonen teil. Die ſieben beſten Spieler 
wurden mit Geldpreiſen bedacht; es waren dies die Herren 
Krumm, Malinowſki, Hinz, Damrath, Herzberg, Raczyniew⸗ 
ſti und Duday mit 920 bis herab zu 690 Punkten. 2 

Zwei Trunkenbolde, die ruheſtörenden Lärm ver⸗ 
urſachten, wurden dem Polizeirapport von Montag früh 
zufolge, feſtgenommen. Strafgemeldet wurden ſechs Rad⸗ 
fahrer, die teils keine Karte beſeſſen, teils kein Licht bei 
Finſternis bei ſich geführt haben, ſowie zwei Perſonen 
wegen Unterlaſſung der Treppenbeleuchtung. * 


Thorn (Toru). 


v Landesſteuer. Von ſämtlichen Städten und Kreiſen 
der Wojewodſchaft Pommerellen hat die Stadt Thorn für 
das Budgetjahr 1932/33 den größten Anteil an der Landes⸗ 
ſteuer, d. i. 145 020 Zloty aufzubringen. Die Steuer iſt in 
drei Quartalsraten zahlbar. * * 

+ Das „Baufieber“, das bisher auf allen Vorſtädten, 
beſonders aber auf der Bromberger Vorſtadt herrſchte, hat 
nun auch ins Stadtzentrum übergegriffen und hier die 
frühere Wilhelmſtadt „angeſteckt“. Gegenüber dem neuen 
„Soldatenheim“ in der Friedrichſtraße (ul. Warſzawſka), 
das aus einem ehemaligen Militärmagazin durch Um⸗ und 
Anbau entſtanden tft und das in feiner geſchmackvoll⸗ein⸗ 
fachen Bauweiſe der Straße zur Zierde gereicht, wachſen in 
dem tiefer belegenen Teil zwiſchen den bereits ſtehenden 
Eckhäuſern zwei neue Wohnhäuſer aus der Erde. Das eine 
hiervon wird von der Militärpfarrei, das andere von einem 
hieſigen Arzt errichtet. Dieſe Neubauten ſind bereits ſo⸗ 
weit vorgeſchritten, daß ſie bei anhaltender günſtiger Witte⸗ 
rung wohl noch in dieſem Jahre werden abgeputzt werden 
können. Die Friedrichſtraße (ul. Warſzawſka), die die Ein⸗ 
gangsſtraße zur Stadt für alle vom Stadtbahnhof kommen⸗ 
den Fremden iſt, wird dadurch an Geſchloſſenheit und Aus⸗ 
ſehen nur gewinnen. Erfreulich wäre es, wenn ſich die 
Militärverwaltung entſchließen könnte, den großen Holz⸗ 
und Kohlenlagerplatz, der mit einer Seite noch an die 
Jakobsſtraße (ul. Sw. Jaköba) grenzt, mit der Stadt gegen 
anderes geeignetes Gelände auszutauſchen, um ihn ſo gleich⸗ 
falls der Bebauung zugänglich zu machen. * 

+ Umpflaſterungsarbeiten geringeren Umfanges wer⸗ 
den z. Zt. in der Gerſten⸗ und in der Tuchmacherſtraße 
(ul. Jeczmienna und ul. Sukiennicza) vorgenommen. 
Hoffentlich vergißt man dabei auch nicht die Eliſabethſtraße 
(ul. Kröl. Jadwigi), die als eine der Hauptverkehrsſtraßen 
außerordentlich viel Unebenheiten aufweiſt. * 

+ Abhilfe erforderlich. Am Grützmühlenteich (Przy 
Kaſzowniku) und zwar über dem Einfluß der Bache in 
den kleineren Teil iſt das nördlich der Straße befindliche 
Eiſengitter völlig heruntergeriſſen. Es liegt ſeit Tagen 
auf dem Erdboden und bedeutet in der Dunkelheit eine 
gefährliche Fußfalle für Vorübergehende, die beim Strau- 
cheln leicht ins Waſſer hinunterfallen können. Auch können 
hier leicht Fuhrwerke in Gefahr kommen. — Ebenſo iſt der 
Drahtzaun an der nördlichen Seite der Eiſenbahnunter⸗ 
führung vom ehemaligen Leibitſcher Tor (Plac Pokoju 
Torunſkiego) zur Leibitſcherſtraße (ul. Lubicka) nieder⸗ 


geriſſen, was anſcheinend ein Werk von Eiſenbahnkohlen⸗ 
dieben iſt. Abhilfe iſt in beiden Fällen unerläßlich. * * 

+ Ein Dummerjungenſtreich? Als der aus Oſtpreußen 
kommende, nach Berlin beſtimmte Tranſit⸗D⸗Zug Nr. 305 
Sonntag mittag gegen 12.20 Uhr die hieſige Eiſenbahnbrücke 
paſſierte, wurde der letzte Waggon von einem Unbekannten 
mit einem Stein beworfen, wobei eine Scheibe 
zertrümmert wurde. Die Polizei hat ſofort eine ener⸗ 
giſche Unterſuchung nach dem „Helden“ eingeleitet. * 

+ Ein kleiner Wohnungsbrand, der am Sonntag aus⸗ 
gebrochen war, ohne größeren Schaden anzurichten, wurde 
bei der Polizei angemeldet. — Am Sonnabend und Sonn⸗ 
tag wurden vier kleine Diebſtähle ausgeführt. Zur Pro⸗ 
tokollierung gelangten insgeſamt 21 Übertretungen verſchie⸗ 
dener Vorſchriften, ferner eine Veranſtaltung unerlaubten 
Karten⸗Glücksſpieles, eine Sachbeſchädigung und eine Schlä⸗ 
gerei. — An denſelben Tagen wurden je eine Perſon wegen 
Blutſchande und wegen ſittlicher Vergehen an einer Minder⸗ 
jährigen verhaftet. Feſtgenommen wurden ferner fünf 
Männer, die voll des Alkohols nicht nach Hauſe finden 
konnten und auf der Wache ausnüchtern mußten. N 

v Diebesbande vor Gericht. Das Thorner Bezirks⸗ 
gericht beſchäftigte ſich in zweitägiger Verhandlung mit einer 
Diebesbande, die vom Februar bis Juni d. J. in Thorn 
ihr Unweſen trieb. Auf der Anklagebank nahmen Platz: 
Wladyſtaw Gronowſki, Klara Ohlakowa, ihr Ge⸗ 
liebter Franeiſzek Siadak, Broniſtaw Kurowſki ſowie 
weitere acht Perſonen, die ſich wegen Erwerbs der ge⸗ 
ſtohlenen Gegenſtände zu verantworten hatten. Die Bande 
hatte es in der Hauptſache auf die auf den Hausböden zum 
Trocknen aufgehängte Wäſche abgeſehen gehabt. Sie ver⸗ 
übte aber auch Wohnungseinbrüche und ließ dabei alles mit⸗ 
gehen, was ihr unter die Finger kam. In der Verhandlung 
beſchuldigten ſich die Hauptangeklagten gegenſeitig, die übri⸗ 
gen Angeklagten dagegen gaben die in Frage kommenden 
Gegenſtände als ihr Eigentum aus, oder aber erklärten, 
nicht gewußt zu haben, daß die Sachen von Diebſtählen her⸗ 
rühren. Nach zweitägiger Verhandlung fällte das Gericht 
folgendes Urteil: Wladyſtaw Gronowſki erhielt zwei 
Jahre und ſechs Monate Gefängnis, die Schneiderin Ohla⸗ 
kowa drei Jahre Gefängnis, Kurowſki zwei Jahre und 
Siadak ſechs Monate Gefängnis. Zwei weiteren Dieben 
wurden Gefängnisſtrafen von 2 Monaten zudiktiert. Die 
übrigen Angeklagten wurden vom Gericht mangels Schuld⸗ 
beweiſen freigeſprochen. Nach erfolgter Urteilsverkündung 
beantragte der Staatsanwalt die Feſtnahme der Angeklagten 
Gronowſki, Ohlakowa und Kurowſki zwecks ſofortigen 
Strafantritts. Dem Angeklagten Kurowſki, der ſchon wäh⸗ 
rend der Verleſung des Urteils dieſe Maßnahme voraus⸗ 
geſehen hatte, gelang es, 
ſaal zu entweichen und zu fliehen. * * 

v Selbſtmordverſuch einer Schülerin. Von der Rettungs⸗ 
bereitſchaft wurde eine 17jährige Schülerin der Thorner 
Handelsſchule, die in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Eſſigeſſenz 
getrunken hatte, in das Stadtkrankenhaus eingeliefert. Die 
Vorgeſchichte dieſer Verzweiflungstat iſt noch ungeklärt.“ * 
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Tollwut in Pommerellen. 


Tollwut iſt amtstierärztlich in folgenden Fällen feſt⸗ 
geſtellt worden: bei einem Hunde in Gollub, bei je 
einem Hunde auf den Gütern Opalenica und Puſt a 
Dabröwka, beide im Kreiſe Strasburg, ſowie bei einem 
Pferde auf letztgenanntem Gute. . 


Spritſchmuggel an der Küſte. 


d. Gdingen (Gdynia), 24. Oktober. Eine große 
Schmugglerbande, die den für den Export beſtimmten 
Spiritus nach Gdingen und Umgegend zurück ſchmuggelte, 
konnte von der hieſigen Polizei unſchädlich gemacht werden. 
Die Schmuggler kauften den Spiritus zu Exportpreiſen von 


ungehindert aus dem Gerichts⸗ 


Schiffen in Danzig und brachten ihn auf dem Waſſerwege 
an die polniſche Küſte. Der Spiritus, in dicht verlöteten 
Blechkannen zu 10 Liter Inhalt, wurde in der Nähe von 
Putzig an einer genau beſtimmten nicht tiefen Stelle ins 
Meer verſenkt. Von hier wurde dann ſpäter die Schmugg⸗ 
lerware mit kleinen Booten abgeholt und in einem Maga⸗ 
zin unweit Putzig aufbewahrt. Der weitere Transport 
wurde durch Autobuſſe bewerkſtelligt, die den Spiritus nach 
Gdingen bzw. nach Karthaus brachten, wo er für 6 Ztoty 
pro Liter in den Handel gebracht wurde. Insgeſamt ſind 
auf dieſe Weiſe etwa 2000 Liter Spiritus geſchmuggelt wor⸗ 
den. Die Bande ſetzte ſich aus hieſigen Hafenacbeitern zu⸗ 
ſammen, an deren Spitze ein ehemaliger Zoll⸗ 
beamter ſtand. Die Mitglieder, 10 an der Zahl, konnten 
ſämtlich verhaftet werden. Bei der Reviſion fand man 
bei ihnen eine größere Menge Spiritus. 


v Culm (Chelimno), 24. Oktober. Standesamt⸗ 
liche Nachrichten. In der Zeit vom 1. bis 15. Oktober 
d. J. wurden beim hieſigen Standesamt 5 eheliche Ge⸗ 
burten (ein Knabe und vier Mädchen) ſowie die uneheliche 
Geburt eines Mädchens regiſtriert. Die Zahl der Todes⸗ 
fälle betrug 15 (12 männliche und nur 3 weibliche Perſonen), 
darunter 6 Perſonen über 60 Jahre ſowie 3 Kinder im 
Alter bis zu 7 Monaten. Im gleichen Zeitraum wurden 
7 Eheſchließungen vollzogen. 


m. Dirſchau (Tezew), 24. Oktober. Der Brotpreis 
iſt ermäßigt worden. Ein Vierpfund⸗Roggenbrot koſtet jetzt 
0,66 Zloty. — In einer der letzten Nächte drangen unbe⸗ 
kannte Diebe in den Stall des Herrn Wojtas in dem 
benachbarten Bielawken ein und entwendeten ein zwei Zent⸗ 
ner ſchweres Schwein. — Die hieſige Friſeurin nung 
konnte kürzlich auf ihr 40 jähriges Beſtehen zurückblicken. — 
Bis zum 29. Oktober iſt des Nachts die Neuſtadt⸗Apotheke, 
an der Danzigerſtraße gelegen, geöffnet. 


tz Konitz (Chojnice), 24. Oktober. Feuer. Am Sonn» 
tag abend gegen 9 Uhr erſcholl Feueralarm. In dem Hauſe 
des Schmiedemeiſters Hennig in der Schlochauerſtraße hatte 
ſich ſchon nachmittags ziemlich ſtarke Rauchentwicklung be⸗ 
merkbar gemacht, ohne daß eine Brandſtelle feſtzuſtellen 
war. In den nn entwickelte ſich immer mehr 
Rauch, jo daß ſich die Bewohner veranlaßt ſahen, die Feuer⸗ 
wehr zu alarmieren. Nach längerem Suchen wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß in der Wand zwiſchen dieſem und dem an⸗ 
liegenden Hauſe ein Balken in Brand geraten war, wahr⸗ 
ſcheinlich durch die Hitze des im Nebenhauſe an dieſer Stelle 
ſtehenden Herdes. Die Feuerwehr ſchlug von beiden Seiten 
die Wand auf und konnte fo in 255ſtündiger Arbeit den 
Brandherd beſeitigen. — Geſtern abend brachte der hieſige 
katholiſche Geſellenverein den Dreiakter „Am 
Brunnen vor dem Tore“ zur Aufführung. Die Vorſtellung 
war gut beſucht, und der kräftige Beifall bewies, daß Stück 
und Spiel Anerkennung fanden. 


a Schwetz (Swiecie), 23. Oktober. Auf dem letzten 
Wochenmarkt herrſchte reger Verkehr. Die Belieferung 
war ſehr reichhaltig. Für Butter forderte man 1,50—1,60, 
für Eier 1,70—2,00. Kartoffeln wurden mit 2,50 pro Zent⸗ 
ner angeboten. Der Schweinemarkt war mäßig beliefert, es 
waren kleine Abſatzferkel für 20—25 Ztoty, etwas ältere 
für 30-35 Zloty pro Paar zu haben. — 


— Tuchel (Tuchola), 24. Oktober. Geſtohlen wurde 
in Schliewitz (Sliwice), Kreis Tuchel, dem A. Oſſowſki 
ein Handwagen im Wert von 70 Zloty. Die Polizei konnte 
bereits den Dieb feſtſtellen und dem O. den Handwagen 
wieder zuſtellen. — Auf unbekannte Art und Weiſe brach 
nachts im Wohnhauſe das Johann Batke in Rudabrück 
bei Tuchel Feuer aus. Neben dem geſamten Mobiliar 
ſind faſt 40 Zentner Kartoffeln, die im Hauskeller ſich be⸗ 
fanden, durch den Brand vernichtet worden. 


Am 22. Oktober entſchlief nach 
langem Leiden unerwartet, verſehen 
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An unſere Thorner Leſer. 
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x Zempelburg (Sepolnol, 24. Oktober, Das traditio- 
nelle Wohltätigkeitsfeſt des deutſchen Frauen⸗ 
vereins Zempelburg, das am vergangenen Sonn⸗ 
abend in den Räumen des Zentralhotels ſtattfand, wies 
trotz der allgemeinen wirtſchaftlichen Notlage einen äußerſt 
ſtarken Beſuch auf. Nach einleitenden Konzertvorträgen 
einer Muſikkapelle begann der Abend mit dem gemeinſam 
gefungenen Liede „Im ſchönſten Wieſengrunde“, dem ein 
vom Sprechchor vorgetragenes Gedicht „Heimat“ folgte. 
Hieran ſchloß ſich nach einigen erläuternden Worten des 
Leiters der Geſamtaufführungen Lehrer Kaeſer⸗Tuchel über 
die Bedeutung der ſog. „Laienſpiele“ das bekannte Bauern⸗ 
ſpiel „Die verſtorbene Gerechtigkeit“ von Franz Lorenz. 
Dieſem ernften und etwas rührjeligen Stück, das mit ſeinem 
tragiſchen Hintergrunde ganz in unſere Zeit hineinpaßt, 
folgten die Zuhörer mit voller Hingabe. Nach weiteren zu 
Gehör gebrachten Chorgeſängen und Sprechchören gelangte 
ein zweites Laienſpiel, das einaktige Luſtſpiel „Der nächſte 
Morgen“ von Franz Pocci, zur Aufführung, das ſich durch 
eine heitere Situationskomik auszeichnet und in welchem 
die jugendlichen Darſteller ihr Beſtes herzugeben ſich be⸗ 
mühten. Das Zuſammenſpiel der einzelnen Kräfte ver⸗ 
diente volle Anerkennung, ſo daß der Beifall, mit dem die 
Mitſpieler am Schluſſe belohnt wurden, ein wohlverdienter 
war. Den Schluß des Programms machten hier erſtmalig 
vorgeführte Schattenbilder nach Volksliedern mit Lauten⸗ 
begleitung, deren Wiedergabe bei den unzureichenden tech⸗ 
niſchen Hilfsmitteln für die Bühne hoch anerkannt werden 
muß und den Mitwirkenden einen anhaltenden Applaus ein⸗ 
brachte. Da auch von dem nach der Vorſtellung zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden reichhaltigen Büfett ausgiebig Gebrauch 
gemacht wurde, dürfte auch der finanzielle Erfolg des Feſtes 
ein recht anſehnlicher geweſen ſein, ſo daß neben dem Leiter 
der Aufführungen in erſter Linie den Vorſtandsdamen des 
Vereins beſonderer Dank gebührt. Der ſich nach der Vor⸗ 
ſtellung anſchließende Tanz hielt Alt und Jung bis in die 
frühen Morgenſtunden in fröhlicher Stimmung zuſammen. 


Freie Stadt Danzig. 
Danziger Stadttheater. 


Sorgfältig vorbereitet machte Intendant Hanns Do⸗ 
nadt das Danziger Publikum mit dem neueſten Haupt⸗ 
mann, „Vor Sonnenuntergang“, bekannt. Das verſchieden⸗ 
artige Urteil über den Wert dieſes Werkes iſt durchaus ver⸗ 
ftändlich. 

Der geheime Kommerzienrat Matthias Clauſen, der 
trotz ſeiner 70 Jahre in voller geiſtiger Kraft an der Spitze 
ſeiner großzügig geſchaffenen Betriebe ſteht, iſt dank der 


Ne Marmorzeitung des Kalſers Trajan. 
Neue Ausgrabungen in Djtia. 


Die von Muſſolini eingeleiteten Ausgrabungen und 
Reſtaurationsarbeiten in Rom ſowie in verſchiedenen 
Orten Italiens und der afrikaniſchen Kolonien zeitigen 
immer neue Ergebniſſe. In Bauten, Fresken, Statuen 
und Tafeln entſteht die verſunkene Welt des alten Rom 
vor dem erſtaunten Auge des Zeitgenoſſen. So wurden 
die Kaiſer⸗Foren in der ewigen Stadt freigelegt, das 
unter der Aſche und Lava des Veſuvs verſchüttete 
Herkulaneum in erſtaunlicher Friſche ſeiner Straßen, 
öffentlicher Gebäude und Privat⸗Villen der Vergeſſenheit 
entriſſen, die afrikaniſche Kaiſerſtadt Septis Magna 
aus dem Wüſtenſande ausgegraben. 
römiſchen Archäologen das Glück, 
ſtadt des alten Rom, im Schutt der Jahrhunderte eine 
Marmortafel zu entdecken, auf der in achtundfünfzig 
Sätzen die wichtigſten Ereigniſſe aus der Regierungszeit 
des Kaiſers Trajan verzeichnet ſind. Eine marmorne Nach⸗ 
fihtentafel ein wahrer Vorbote der Amtsblätter unſerer 

age. 

Die Hafenſtadt Oſtia, am ſüdlichen Ufer der Tiber⸗ 
mündung gelegen, entſtand auf Geheiß der römiſchen 
Konſuln zu jener Zeit, als der machtpolitiſche Gedanke der 
Unterwerfung der damaligen Welt unter das eiſerne Joch 
des römiſchen Reiches die engen Grenzen der Apenninen⸗ 
Halbinſel ſprengte und die Kohorten zur Exoberung 
Afrikas und Aſiens hinauszogen. In richtiger Einſchätzung 
der großen Bedeutung eines Ausfalltors ins Mittelmeer⸗ 
becken ließen ſpäter die Cäſaren Oſtia zu einem für da⸗ 
malige Begriffe erſtklaſſigen Hafen ausbauen. 
ſchifften ſich die Legionen an Bord der Galeeren ein, um in 
fernen Ländern die Macht und den Ruhm Roms zur Gel⸗ 
tung zu bringen, Gold und Sklaven zu erbeuten. Hier 
landeten die heimkehrenden Cäſaren, um dann den 
triumphalen Einzug in die Kapitole zu halten. Hier er⸗ 
hoben ſich Paläſte, Amphitheater, Tempel und prächtige 
Badeanlagen. Oſtia war der Hafen und das Strandbad 
des kaiſerlichen Rom. Die größte Blüte erreichte Oſtia 
unter der Herrſchaft des Kaiſers Trajan, der das afrika⸗ 
niſche Reich begründete und die aſiatiſchen Kolonien Roms 
zuſammenfaßte. Aus allen damals bekannten Ländern der 
Welt gelangten mit verſchiedenen Waren und Schätzen be⸗ 
| ladene Schiffe in den Hafen von Oſtia, um die Vorräte der 
Hauptſtadt aufzufüllen, ihre Paläſte im Prunk erſcheinen 
zu laſſen. 

Mit den Gotenzügen Alarichs begann der Verfall 
Oſtias. Heute ſieht man nichts mehr von dem ehemaligen 
Glanz der Hafenſtadt. Nur einige Tempelruinen markieren 
die Stätte, an der vor vielen Jahrhunderten das wuchtige 
Leben pulſierte. Im Ruinenſand des ehemaligen Minerva⸗ 
Tempels entdeckte nun der bekannte italieniſche Archäologe 
Profeſſor Guido Calzar die in Marmor gemeißelte „Zei⸗ 
tung“, die vor 1822 Jahren verfertigt worden war. 


Die von Profeſſor Calzar entdeckte Tafel iſt 1,60, Meter 
lang und etwa 60 Zentimeter breit. Sie enthält Chroniken 
aus der Regierungszeit Trajans, beginnend mit dem 
Jahre 108 n. Chr. 

Zum erſten Male wurden ſolche Tafeln, auf denen die 
wichtigſten Ereigniſſe verzeichnet waren, von Julius Cäſar 
eingeführt. Sie wurden nicht nur in Rom, ſondern auch 
in allen Provinzſtädten des römiſchen Reiches an öffent⸗ 
lichen Gebäuden angebracht. Am Kopf der neu entdeckten 
Trajan⸗Tafel wird über die Beluſtigungen und 
Volksſpiele berichtet, die der Kaiſer für die Be⸗ 
völkerung Roms im Jahre 108 veranſtaltete. Es kämpften 
350 Gladiatoren. 
hält einen Bericht über die Tätigkeit der römiſchen 
Prokonſuln in den Provinzen und endet mit einem 
Lob für den Konſul Caius Julius Philopappus, der durch 


in Oſtia, der Hafen⸗ 


Und nun hatten die. 


Hier 


Der zweite Abſatz der Tafelchronik ent⸗ 


aufopfernden Pflege und Betreuung ſeiner Tochter Bettina 
aus dem ſeeliſchen und körperlichen Zuſammenbruch über den 
Tod ſeiner Frau geneſen. Etwa Neues, ungeahnt Beſchwin⸗ 
gendes iſt in ſein Leben getreten: Die Liebe zu Inken 
Peters, der Nichte des Gärtners auf dem Clauſenſchen 
Landſitz. Mit dem bezwingenden Mut der Jugend zerſtreut 
Inken ſeine entſagenden Gedanken. Inzwiſchen haben ſeine 
Kinder von dem „ſkandalöſen Verhältnis“ Wind bekommen. 
Bettina, die treu ergebene, fromme Alteſte, kann dem Vater 
die Untreue und den Frevel gegen die heimgegangene Mut⸗ 
ter nicht verzeihen. Ottilie, an den gewinnſüchtigen Stre⸗ 
ber Klamroth, Direktor der Clauſen'ſchen Werke, verheiratet, 
und ſein Sohn, Prof. Wolfgang Clauſen, mit ſeiner adels⸗ 
ſtolzen, dünkelhaften Frau, zittern für Anſehen und Erbe. 
Als zur offiziellen Familientafel tatſächlich der alte Geheim⸗ 
rat ſeine jugendliche Erwählte hinzuziehen will, veranlaſſen 
ſeine Kinder den Diener, das Gedeck für Inken verſchwinden 
zu laſſen. Der Sturm bricht los, und der Geheimrat jagt 
ſeine Kinder aus dem Hauſe. Während er mit ſeiner Freun⸗ 
din in die Schweiz reiſt, benutzen ſeine Kinder die Zeit, um 
ein Entmündigungsverfahren gegen ihn einzuleiten, wovon 
ſich nur der jüngſte Sohn, Egert, ausſchließt. Juſtizrat 
Hanefeldt, ſein Domänenverwalter, der ins feindliche Lager 
übergegangen iſt, bereitet ihn darauf vor — die Wirkung 
ift eine ungeahnt furchtbare. Der von ſeinen Kindern Ver: 
ratene vernichtet das Bild ſeiner Frau, die ihm dieſe Ent⸗ 
arteten gebar; in wilder Raſerei hauſt er unter ſeinen 
Kunſtſchätzen. Voll Entſetzen erkennen die Kinder, die auf 
den Ausgang der Miſſion des Juſtizrats harren, welche 
Schuld ſie auf ſich geladen haben. Sie verſuchen den Ent⸗ 
wurzelten zu beruhigen, er aber hält eine furchtbare Ab⸗ 
rechnung mit ihnen (der dramatiſche Höhepunkt der Hand⸗ 
lung), dann bricht er zuſammen und ſeine Inken muß ihn 
ſterben ſehen. 

Die ſchwierige Aufgabe, für die Geſtalt des alten Clauſen 
Verſtändnis und Teilnahme zu erwecken, löſte Carl 
Brückel in hervorragender Weiſe. Den Gegenſatz von 
der Beherrſchtheit des feingeiſtigen Menſchen bis zum Auf⸗ 
ruhr aller Gefühle der gepeinigten Kreatur wußte er über⸗ 
zeugend herauszubringen. Annemarie Wohlfahrt 
hatte die ebenſo ſchwierige Rolle, die kraftvolle, liebende 
Inken glaubhaft zu machen; es gelang ihr bis auf ein Zuviel 
an „höherer Tochter“. Eliſabeth Günthel's Bettina: 
die aufopferungsvoll Dienende, wie die aus irregegangener 
Kindesliebe Schuldige, war wieder eine vollendete Leiſtung. 
Von den übrigen Mitwirkenden ſei noch Maria Barg⸗ 
heer hervorgehoben, die famos Geſte und Ton der hoch⸗ 
näſigen, kaltſchnäuzigen geb. von Rübſamen traf. — Starker 
Beifall rief die Mitwirkenden, beſonders Carl Brückel, 
immer wieder vor die Rampe. n H. Sch. 


Errichtung eines prachtvollen Mauſoleums zur Aus⸗ 
ſchmückung Athens beſonders beigetragen hatte. 

Aus dem Jahre 109 wird über große öffentliche 
Arbeiten erzählt, die auf Verordnung Trajans in Rom 
unternommen worden waren. Es handelte ſich um die Er⸗ 
richtung der berühmten Thermen, die in die Geſchichte 
unter dem Namen Trajans Thermen eingingen und ſpäter 
durch einen Rieſenbrand vernichtet wurden. Auch in dieſem 
Jahre fanden große Zirkusſpiele ſtatt. Sie dauerten 117 
Tage. Die Geſamtzahl der Gladiatoren, die an dieſen 
Kämpfen beteiligt waren, erreichte 4940. 

Aus den weiteren Tafelinſchriften erfahren wir, daß 
das berühmte Forum Trajani ſowie die Ulpia⸗Baſilika am 
1. Januar 111 vom Kaiſer eingeweiht wurden. Am 30. 
desſelben Monats ließ Trajan wiederum für das römiſche 
Volk in drei großen Theatern zugleich gewaltige Gladia⸗ 
toren⸗Spiele veranſtalten. Die Weinernte mit dem Winzer⸗ 
feſt verbunden dauerte in dieſem Jahre drei Monate und 
vier Tage. 

Die Trajan-Tafel, dieſe älteſte auf Marmor geſchriebene 
Zeitung Europas, wird in das Kapitol⸗Muſeum in Rom 
überbracht, wo ſie nach 18 Jahrhunderten den ſpäten Be⸗ 
ſuchern vom Glanz und Alltag des kaiſerlichen Roms ver⸗ 


künden ſoll. ky. 


509 000 Kilometer! 


Das glorreiche FJahrtenprogramm des „Graf Zeppelin“. 


Der Start zur neunten Südamerikafahrt des „Graf 
Zeppelin“, der letzten in dieſem Jahr, erfolgte am Montag, 
dem 24. Oktober. Er geht faſt unbemerkt von der Offent⸗ 
lichkeit vonſtatten. Man hat ſich daran gewöhnt, daß das 
deutſche Zeppelinluftſchiff ſicher den Ozean überquert, man 
iſt nicht mehr beſorgt um das Schickſal der Paſſagiere und 
Beſatzung. Das große Ziel, die Luftſchiffe als Schnellver⸗ 
kehrsmittel über die Ozeane zu verwenden, iſt durch das 
Zeppelinluftſchiff erreicht worden. 

Auf eine glänzende Leiſtung kann der „Graf Zeppelin“ 
zurückblicken. Dreißigmal hat er bisher den Ozean über⸗ 
flogen. Auf der achten Südamerikafahrt wurde zwiſchen 
Rio de Janeiro und Pernambuco der 500 000. Flugkilometer 
zurückgelegt. Im ganzen find zu Liefer Leiſtung nicht ganz 
5000 Stunden, nämlich 4961 Stunden benötigt worden. Aus⸗ 
geführt wurden 284 Fahrten. Dabei hat der Zeppelin — 
eine Zahl, die beſonders überraſcht — 7500 Paagiere be⸗ 
fördert. Trotz der Witterungseinflüſſe ſind nicht die ge⸗ 
ringſten Beſchädigungen eingetreten. Die Motoren des 
Luftſchiffes funktionieren wie bei der erſten Fahrt. Ein 
einziges Mal gab es bei den Zeppelinfahrten einen Zwiſchen⸗ 
fall, als der „Graf Zeppelin“ über Frankreich infolge einer 
Anderung im Triebwerk eine Panne erlitt. Dieſe hatte 
jedoch nichts mit den Motoren zu tun. Eine Konſtruktions⸗ 
änderung, durch die man die Geſchwindigkeit des Luft⸗ 
ſchiffes zu vergrößern gehofft hatte, mußte wieder rückgängig 
gemacht werden. 

Seitdem hat das Zeppelin⸗Luftſchiff mit größter Regel⸗ 
mäßigkeit und Zuverläſſigkeit ſein Fahrtprogramm erfüllt. 
Kein Luftſchiff der Welt hat nur im entfernteſten die Leiſtun⸗ 
gen des Zeppelins erreicht. Noch unvergeſſen iſt das tragiſche 
Unglück des engliſchen Luftſchiffes „R. 100“, das auf einer 
Fahrt nach Indien über Frankreich verunglückte. Damals 
glaubte man, der Gedanke des Luftſchiffbaues fet völlig er⸗ 
ledigt; denn die Kataſtrophe hatte ſelbſt in Kreiſen, die mit 
dem Bau von Luftſchiffen ſympathiſieren, größte Beſtürzung 
hervorgerufen. Der „Graf Zeppelin“, Deutſchlands erfolg⸗ 
reiches Luftſchiff, hat alle Zweifel wieder zerſtreut. Kein 
Flugzeug hat nur im Entfernteiten die Leiſtungen vollbrin⸗ 
gen können, die heute ſchon zu etwas Selbſtverſtändlichem 
geworden find. Der Gedanke des Luftſchiffes lebt weiter. 

Bedauerlich ift nur, daß infolge der Wirtſchaftskriſe alle 
jene weittragenden Pläne auf einen Ausbau des Luftſchiff⸗ 


netzes zurückgeſtellt werden mußten. Es fehlt an den nöti⸗ 


gen Mitteln, um von deutſcher Seite aus den Zeppelindau 
genügend zu fördern, und ſo kann die Entwicklung nur 
ſchrittweiſe vorwärts gehen. Langſam ſchreiten die Arbeiten 
an dem neuen Zeppelin in Friedrichshafen vorwärts. Man 
hofft vor allem eins zu erreichen, daß das neue Luftſchiff. 
eine größere Durchſchnittsgeſchwindigkeit erzielt als der 
„Graf Zeppelin“, um die Fahrten über den Ozean weiter 
abzukürzen. Ein weſentlicher Fortſchritt wäre erreicht, 
wenn anſtelle einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 100 
Kilometern, wie ſie aus dem bisherigen Fahrtverlauf her⸗ 
vorgeht, eine ſolche von 130 Kilometern erreicht wird, was 
einer tatſächlichen Leiſtungsſteigerung von 30 Prozent ent⸗ 
ſpricht. 

Der „Graf Zeppelin“ iſt für die verſchiedenſten Zwecke 
eingeſetzt worden. Er hat einen Weltflug durchgeführt, er 
iſt in das arktiſche Gebiet vorgeſtoßen, auch hier für den Ge⸗ 
danken des Luftſchiffes kämpfend, nachdem durch die verun⸗ 
glückte Nobile⸗Expedition in dieſer Beziehung ein ſchwerer 
Schaden angerichtet worden war. So ruhmreich auch dieſe 
Fahrten verlaufen ſind, darf doch nicht außer Acht gelaſſen 
werden, daß es für Deutſchland und den deutſchen Zeppelin⸗ 
bau vor allem darauf ankommt, ihm eine möglichſt breite 
Grundlage zu geben, damit ſeine Exiſtenzfrage gelöſt wird. 
Das kann nur im Wege des regelmäßigen Luftverkehrs mit 
Lufltſchiffen erfolgen. Daß hiergegen keinerlei techniſch⸗ 
ſachliche Bedenken beſtehen, beweiſt das glorreiche Fahrten⸗ 


programm des „Graf Zeppelin“ zur Genüge. ul. 
Kleine Nundſchau. 
Ein vieräugiger Fiſch. 
Eine Expedition der Kaliforniſchen Akademie der 


Wiſſenſchaften unter Leitung von Profeſſor Crocker iſt 
mit reichen Ergebniſſen aus den Gewäſſern des Stillen 
Ozeans nach St. Francisco heimgekehrt. Sie hat in dem 
flachen Waſſer eines e Küſtenfluſſes in Honduras 
einen vieräugigen Fiſch entdeckt, der genau unter der 
Oberfläche des Waſſers ſchwimmt. Zwei Augen hat er auf 
dem Oberteil des Kopfes, mit denen er die Luft über dem 
Waſſer nach Inſekten abſucht, und zwei Augen unterhalb 
des Maules, die zum Erkunden des Flußbodens dienen. 


Der Herr der Schlangen. 


Indien iſt das Land des Unbegreiflichen, in dem ſich 
Dinge vollziehen, die der Europäer niemals verſtehen wird. 
Der junge Maharadſchah Pachalegaonkar zeigte ſchon in 
früher Jugend Neigung zu religiöſer Meditation und einen 
Widerwillen gegen jeden Luxus. Im Alter von neun Jah⸗ 
ren zog er ſich gänzlich in die Einſamkeit zurück, wo er nun 
über zehn Jahre in vollkommenſter Armut und unter den 
primitivften Verhältniſſen fein Leben friſtet. Lumpen bil⸗ 


den ſeine Kleidung und ſein Lager, und ſeine einzige Ge⸗ 


ſellſchaft find eine Anzahl Schlangen aller Arten, die voll⸗ 
kommen zahm geworden ſind, und die ſich ſtändig um den 
Körper ihres Herrn ringeln, ohne ihn jedoch jemals zu 
verletzen. Die Bevölkerung Indiens ſieht daher in dem 
jungen Maharadſchah einen heiligen Mann, einen Noghi, 
und bringt ihm allgemeine Verehrung entgegen. 


Kundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 27. Oktober. 
Königswuſterhauſen. 


06.35: Von Leipzig: Konzert. 09.00: Von Königsberg: Gemein- 
ſchaftsprogramm der deutſchen Schulfunkſender. 10.10 —10.35: 
Schulfunk. Dichter erzählen aus ihrem Leben. 12.00: Wetter. 
Anſchl.: „Ein unterhaltendes Inſtrumentalkonzert“ (Schallplat⸗ 
ten). 14.00: Von Berlin: Konzert. 15.00: Muſikaliſche Kinder⸗ 
ſtunde. Wir ſchnitzen Flöten und lernen horchen und muſizieren. 
15.45: Frauenſtunde: Mutter und Sohn. 16.00: Pädagogiſcher 
Bent Aus dem Preußiſchen Kultusminiſterium. Min.⸗Rat 
Heinrich Becker: Staat und Erwachſ 


Wegweiſer durch die Zeit. 19.40: Zeitdienſt. 20.10: Von Berlin: 


0. ilharmonie: Beethoven. IV. Sinfonie B-Dur Op. 00. 
ali hilharm. Orch., Dir.: Wilhelm Furtwängler). 20.50: 
21.00: Von München: Im 


ſes⸗ und Sportnachrichten (J). 
82 Oſten. 22.20: Von Berlin: Wetter-, Tages⸗ und Sports 
nachrichten (II). 22.40—24.00: Unterhaltungs konzert. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.35: Von Leipzig: Konzert. 09.00-09.45: Von Königsberg: 
Gemeinſchaftsprogramm der deutſchen Schulfunkſender. 11.80: 
Wetter. Anſchl.: Was der Landwirt wiſſen muß! 11.50: Konzert. 
13.05 ca.: Mittagskonzert. 14.05: Schallplatten. 15.50: Buch des 
Tages. 16.05: Kompoſitionen von Paul Mittmann. 16.50: Kin⸗ 
derfunk. 17.20: Schallplatten. 18.00: Schulfunk. 18.25: Zeitdienſt. 
19.30: Wetter, anſchl.: Renato Zanelli, ein Nachfolger Caruſos 
n 20.00: Volkslieder der Auslandsdentſchen. 21.107 
Winterhilfe. | 


Königsberg- Danzig. 


06.35—08.15: Von Leipzig: Konzert. 09.00: Schulfunk: Aus dem 
Leben in Staat und Wirtſchaft. Bei einem oſtpreußiſchen Sled⸗ 
ler. (Ltg.: Direktor Fritz Beyſe). 11.30: Schallplatten. 12.30 
bis 14.30: Konzert. 16.00: Von Danzig: Jugendſtunde. Suſanne 
Tornwaldt erzählt afrikaniſche Erle niſſe. 16.90: Konzert. 18.25: 
Landwirtſchaftsfunk. 18.50: Konzert anläßlich der Werbewoche 
des Deutſchen Mandolinen⸗ und Gitarrenſpielerbundes E. B. 
19.33: Studienrat Dr. Wißmann: Engliſch für Anfänger. 20.00: 
Wetter. 20.05: Arien aus Händels Opern und Oratorien. Kurt 
Wichmann, Baß. Flügel: Karl Ninke. 20.45: Von Langenberg: 
„Paganini“. 22.05: Wetter, Nachrichten, Sport. 


Warſchan. 


12.10 —12.30: Schallplatten. 
IV. Konzert für die Schuljugend. 


12.35—14.00: Aus der Philharmonke: 
15.50: Schallplatten. 16.30: 


e d e game 

orcheſter. Dir. Nawrot. 23.00— 23.30: Tanzmuſik. 
CCC 
Warten Sie nicht länger 
5 ſondern beltellen Sie noch heute die 3; 
1 „Deulſche Rundſchau“ Dadurch haben ; 
HH Sie die Gewähr, daß Ihnen die Zeitung j 
1 pünktlich vom 1. November ab zugeltellt # 
17 wird. Bezugspreife am Kopfe der 
22 Zeitung vermerkt. ö 


Ren. 


Der Fehlbetrag im polniihen Staatshaushalt. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Um die Wirtſchaftskreiſe zu beruhigen, welche durch die 
in der Preſſe erſchienenen Angaben über die veranſchlagten 
Einnahmen und Ausgaben des Staates im Wirtſchaftsjahre 
1938/34 peinlich berührt worden find, ließ ſich der Finanz⸗ 
miniſter Wiadyſtaw Zawadzki von einem Vertreter der 
„Gazeta Polſka“, dem größten Organ der Regierung und 


der Regierungspartei, interviewen. „Die Preſſenachrichten 


über den Staatshaushalt“, ſagte der Fiwanzminiſter, „konn⸗ 
ten ſchon aus dem Grunde nicht richtig ſein, weil der Vor⸗ 
anſchlagsplan erſt am vergangenen Freitag endgültig vom 
Miniſterrat genehmigt worden iſt. 


Die veranſchlagten Einnahmen belaufen ſich auf 

2088 Millionen Ztoty, die Ausgaben ſchätzt man 

auf 2449 Zloty, jo daß man mit einem Fehl: 
betrage von 361 Millionen Zloty rechnet. 


„Die Vorausbeſtimmung der Einnahmen iſt überhaupt 
eine äußerſt ſchwierige Sache, um fo ſchwieriger bei der Vor⸗ 
legung des Voranſchlages, die ein halbes Jahr vor Beginn 
des Wirtſchaftsjahres erfolgen muß, und iſt noch mehr er⸗ 
ſchwert in einer Zeit der nicht ſtabiliſierten Wirtſchaftsver⸗ 
hältniſſe, da man Erſcheinungen nicht vorausſehen kann, die 
nach einem Jahre oder nach 1% Jahren eintreten könnten. 
Unter ſolchen Bedingungen laſſen ſich keine mechaniſchen 
Grund ſätze anwenden, wie z. B. der Grundſatz des vorletzten 
Jahres, der früher ſtändig bei der Veranſchlagung der Ein⸗ 


nahmen in die Tat umgeſetzt zu werden pflegte. Es iſt auch 


nicht angebracht, ſich mit Durchſchnittszahlen für die einzel⸗ 
nen Monate zu behelfen, denn vom Geſichtspunkte des 
finanziellen Ertrages aus ſind die einzelnen Monate ſehr 
ungleich. Die von dem Finanzminiſterium aufgeſtellten und 
mit den anderen Miniſterien in Einklang gebrachten Zif⸗ 
fern ſtützen ſich auf eine eingehende Analyſe nicht nur der 
Eingänge ſelbſt, ſondern auch auf deren Dynamik in jeder 
einzelnen Poſition, natürlich auf Grund des vorhandenen 
Materials. 

„Die geſetzgebenden Körperſchaften werden die Möglich⸗ 
keit haben, dieſe Ziffern bei der Beratung über die Ver⸗ 
abſchiedung des Staathaushalts zu korrigieren. 


Unter Berückſichtigung der gegenwärtigen Sachlage 
find aber die Zahlen real: 


der Voranſchlag iſt weder optimiſtiſch noch peſſimiſtiſch auf⸗ 
geſtellt und ſieht weder eine Vertiefung der Kriſe noch eine 
Beſſerung der Konjunktur voraus, obwohl das letztere als 
wahrſcheinlicher angenommen werden kann. Der Staats⸗ 
haushalt gibt, ſoweit es ſich um die Ausgabenſeite handelt, 
der Regierung die Ermächtigung, Ausgaben zu beſtimmten 
Zwecken bis zu einem beſtimmten Betrage zu machen. Die 
Ausgaben wurden von der Regierung in der Höhe veran⸗ 
ſchlagt, die ſich aus der Anwendung der in Kraft befindlichen 
Geſetze ergibt und für die Exiſtenz des Staates ſowie die 
regelrechte Funktion des ſtaatlichen Apparats als unent⸗ 
behrlich erſcheint. x 

„Allerdings könnten manche Ausgaben herabgeſetzt wer- 
den, davon kann aber nur hypothetiſch geſprochen werden. 
Alle Sachausgaben, ſowohl die der Verwaltung als auch die 
großen Ausgaben der ſtaatlichen Unternehmungen ſind un⸗ 
gefähr den jetzigen Preiſen angepaßt. Die von der Regte⸗ 
rung eingeleitete Aktion zur Herbeiführung einer Preis⸗ 
ſenkung kann eine Lage ſchaffen, aus der ſich gewiſſer⸗ 
maßen mechaniſch beträchtliche Erſparniſſe ergeben werden. 
Weiter ſind in der Poſition der Staatsſchulden Be- 
träge vorgeſehen, die es ermöglichen, allen Verpflichtungen 
in einer ſolchen Höhe nachzukommen, wie ſie ſich aus den 
augenblicklich in Kraft befindlichen Verträgen ergibt. 


In dieſer Poſition ſpielen keine geringe Rolle die 
zwiſchenſtaatlichen Schulden, 


welche, wie bekannt, gegenwärtig den Gegenſtand von Dis⸗ 
kuſſionen bilden. Führen dieſe Beſprechungen, die eine 
Anderung der beſtehenden Verträge zur Entlaſtung der 
Schuldner zum Ziele haben, zu einem poſitiven Ergebnis, 
ſo wird auch Polen von dieſer Belaſtung befreit, in jedem 
Falle wird dieſe zwiſchenſtaatliche Schuld vermindert wer⸗ 
den. Doch in allen dieſen Fällen haben wir es mit Erſchei⸗ 
nungen zu tun, welche nur zum Teil von dem Willen 
der Regierung abhängig ſind. Nicht ausgeſchloſſen ſind auch 
andere Möglichkeiten von Erſparniſſen, die ſich heute eben⸗ 
falls nicht genau beſtimmen laſſen.“ vr ! 
Die Frage des Interviewers, ob Mittel zur Deckung 
des etwa 361 Millionen Zloty betragenden Fehlbetrages 
vorhanden ſeien, beantwortete der Finanzminiſter be⸗ 
jahend und fuhr fort: „Die in unſerem Beſitze befind⸗ 
lichen Finanzreſerven, d. h. die Überſchüſſe der früheren 
Haushalte können zur Deckung eines bedeutenden Teiles 
des vorausgeſehenen Fehlbetrages und bei bedeutenderen 
Erſparniſſen ſogar zu einer vollen Deckung dienen. Und 
wenn der Stand des Geldmarktes es geſtatten ſollte, könnte 
man eventuell zu Kreditope rationen Zuflucht neh⸗ 
men. Daher ſieht auch das Projekt des Finanzgeſetzes als 
eventuelle Quelle der Deckung des Fehlbetrages neben 
Staatsſchatzreſerven auch Finanzoperationen vor. 


Nur eines iſt ausgeſchloſſen: die Anwendung 
irgend welcher Mittel, die einen Inflations⸗ 
Charakter hätten.“ N 
* 


Der Teil der Öffentlichkeit, welcher den Wirtſchafts⸗ 
fragen nicht verſtändnislos gegenüberſteht, beſteht zumeiſt 
nicht aus Mitgliedern einer frommen Gemeinde, die zu jeder 
offiziellen Predigt Amen zu ſagen geneigt ſind. Man hat 
ſchon allerlei erlebt, und Erfahrungen gemacht, wenn nicht 
immer klug, ſo doch zumeiſt vorſichtig. Die Vorſicht lehrt, 
Regierungserklärungen gewiſſermaßen analytiſch zu leſen 
und womöglich die ſtiliſtiſchen und ſonſtigen Schönheiten und 
Reize vom eigentlichen inhaltlichen Kern abzuſondern. 

Der Inhalt der Erklärung des Finanzminiſters Za⸗ 
wadki iſt nicht reichlich und läßt ſich in zwei, drei Sätze 
faſſen. Alſo vor allem hält der Finanzminiſter es für mög⸗ 
lich, daß die Ausgaben reduziert werden. Zunächſt denkt 
er — wenn wir ihn recht verſtehen — an Erſparniſſe bei 
Sachausgaben; hier hat aber die Skepſis ein weites Be⸗ 
tätigungsfeld. Die Regierung dürfte indeſſen eine „Idee“ 
verheimlichen, mit der ſie erſt ſpäter herausrücken wird. 
Manche befürchten, daß die Idee irgendwo in der Nähe — 
der Beamtengehälter lauern möge. — 

Den wichtigſten Punkt in der Erklärung bildet die An⸗ 
deutung der von Kreoditopera⸗ 


tionen. Welche Kreditoperationen des Staatsſchatzes kann 
der Finanzminiſter im Sinne gehabt haben? Sollte es die 
Emiſſion von Steuerbons ſein, von der in der letzten Zeit 
verſchiedentlich die Rede war? Iſt das der Fall, dann wäre 
der Schlußſatz in der Erklärung des Miniſters der Ausdruck 
einer Auffaſſung von „den Mitteln, die keinen Inflations⸗ 
charakter haben“, die nicht unbeſtritten bliebe. 
* 


Die kritiſche Beleuchtung in der Preſſe. 


Die unabhängige Preſſe widmet der Erklärung des 
Finanzminiſters die Beachtung, welche ihr gebührt. 

Die „Gazeta Warſzawſka“ bezeichnet den Staatshaus⸗ 
haltsplan für das kommende Jahr als „ſenſationell“. 
Worin beſteht die. Senſation? Das Blatt iſt oder ſtellt ſich 
darüber betroffen, daß „‚die Ausgaben im kommen⸗ 
den Jahre größer ſein ſollen, als gegen⸗ 
wärtig“. Was die Einnahmen im Jahre 1933—34 be⸗ 
trifft, ſo ſind ſie im Voranſchlag mit 2088 Millionen Zloty 
angegeben; da der Staatsſchatz im laufenden Jahre nicht 
einmal 1900 Millionen Zloty einnehmen, das diesjährige 
Defizit alſo gegen 400 Millionen betragen wird, ſo ergibt 
ſich daraus, daß, wenn ſich die Einnahmen des künftigen 
Jahres auf demſelben Niveau halten ſollten, das wirkliche 
Defizit im neuen Wirtſchaftsjahre etwa bis 600 Millionen 
anſteigen muß. Rechnet man die mögliche Erſparnis von 
130 Millionen infolge des Hoover⸗Moratoriums ab, wird 
ein Defizit von einer halben Milliarde im künftigen Jahre 
zu decken ſein. a 

Die „Gazeta Warſzawſka“ glaubt nicht an die Deckungs⸗ 
möglichkeiten, auf welche der Finanzminiſter hinweiſt. Eine 
Vergrößerung der Einnahmen des Staatsſchatzes und die 
Flüſſigmachung der Reſerven wäre nur in zwei Fällen mög⸗ 
lich: im Falle einer Auslandsanleihe oder durch — 
Inflation. Eine Auslandsanleihe ſei nach allgemeiner 
Anſicht gegenwärtig aber nicht aktuell. Es bleibt daher das 
Mittel, gegen welches ſich der Finanzminiſter ausdrücklich 
verwahrt und zu welchem er dennoch Zuflucht nimmt. 


3 os zwickt wacht. 
ASPIRIN 


Im ellen Apotheken erhältlich. 


„Der neue Voranſchlag hat nicht die Merkmale 
der Deflation fondern der — Juflation“. 


„Nur im Rahmen eines allgemeinen Inflationsplanes 
— meint das rechtsoppoſitionelle Blatt — könnte man die 
Bekanntmachung eines 2⸗Milliarden⸗ Haushaltsplanes für 
das Jahr 1933/34, der um 200 Millionen in den Ausgaben, 
und beinahe um 600 Millionen in den Einnahmen höher als 
der wirkliche Haushaltsplan des gegenwärtigen Jahres iſt, 
einigermaßen begreifen.“ 


Das Blatt ſtellt im Anſchluß daran die intereſſante 
Frage, weshalb die Regierung, für die doch die geſchriebenen 
Haushaltspläne ſeit 1927 keine bindende Bedeutung haben, 
„ſtatt eines fiktiven Voranſchlags in plus, 
nicht eine Fiktion in minus vorlege?“ „Man 
hätte doch ſtatt eines Voranſchlages mit einem Defizit von 
360 Millionen einen ausbalancierten Voranſchlag aus⸗ 
arbeiten können? Das würde ſich ſchöner ausmachen und 
der endgültige Effekt würde in beiden Fällen derſelbe ſein.“ 
Das Blatt vermutet, daß politiſche Motive die Regie⸗ 
rung beſtimmt hätten, ſich für einen Voranſchlag mit einem 
hohen papiernen und einem noch höheren wirklichen Defizit 
zu entſcheiden. Dieſe Motive werden aber erſt aus den 
Kommentaren zu erkennen ſein, welche die Regierung im 
Seim zu den Budgetzahlen liefern wird. a 


Der „Robotnik“ nagelt das dem vierten Sejm „amtlich“ 
vorgeſchlagene Staatshaushaltsdefizit von rund 361 Mil- 
lionen Zloty feſt und ſchlägt ſpöttiſch eine „Reduktion des 
Militär⸗, Polizei⸗ ſowie des Repräſentations⸗ und Dis poſi⸗ 
tionsbudgets“ vor, die keine beſonderen geſetzlichen Ande⸗ 
rungen erfordern würde.... Der „Robotnik“ ſagt es 
natürlich nur zum Spaß. 


Freiherr vom Stein. 


Zu ſeinem 175. Geburtstag am 26. Oktober 1932. 
Von Dr. Herbert Leiſegang. 


Es wird den meiſten Menſchen ergehen wie damals dem 
Dichter Ernſt Moritz Arndt, wenn ſie zum erſten Male 
das Bild des Reichsfreiherrn Heinrich Karl Friedrich vom 
und zum Stein zu Geſicht bekommen. Eine ganz beſtimmte 
Erinnerung drängt ſich auf beim Anblick dieſer mittelgroßen 
gedrungenen Geſtalt, der hohen ausladenden Stirn, der 
mächtigen Hakennaſe. „Bis ich es einmal plötzlich hatte“, bricht 
Arndt nach der Begegnung mit Stein im Jahre 1812 aus 
„und rufen mußte: Fichte! Ja, mein Fichte, mein alter 
Fichte war es leibhaftig. Nur mit dem Unterſchied, daß 
dieſer mächtige Schnabel bei Fichte in die Welt hineinſtieß, 
als der da noch ſuchte, bei Stein aber wie bei einem, der 
ſein Feſtes, worauf er ſtoßen ſollte, ſchon gefunden hatte.“ 

Wir ſtellen uns eine Perſönlichkeit gern als eine Über⸗ 
einſtimmung des inneren Charakters mit der äußeren Sta⸗ 
tur vor. Beide Merkmale verbanden ſich bei Stein zu einer 
derartig harmoniſchen Einheit, ſeine ausgeprägten Geſichts⸗ 
züge offenbarten derartig deutlich ſeinen Charakter, daß ſich 
ſo leicht niemand dem Zauber ſeiner perſönlichen Erſchei⸗ 
nung entziehen konnte. 

Stein gilt uns heute als Repräſentant germaniſchen 
Geiſtes. Sein Beiſpiel zeigt aber zugleich, daß Größe immer 
eine gewiſſe Einſeitigkeit bedingt. Stein war einzig und 
allein Staatsmann und Organiſator, als Staats⸗ 
mann mit einem Weitblick von einer beinahe erſchreckenden 
Hellſichtigkeit begabt. So hat er — um nur ein Beifpiel 
herauszugreifen — bereits nach den Freiheitskriegen, alſo 
vor mehr als einem Jahrhundert, vor einer Überindu- 
ſrialiſierung gewarnt und jene Gefahren prophezeit, 
die Deutſchland heute dem Abgrund nahegebracht haben. 

Warum ſeine Stimme ungehört verhallte? Dem neben 
Bismarck größten Staatsmann des 19. Jahrhunderts fehlte 
die be des Diplomaten, ihm fehlte ein Schuß von dem 
Blute ſeines an ſich viel unbedeutenderen Nachfolgers Har⸗ 
denberg. Der Diplomat taſtet und ſondiert behutſam die 
Lage, um bei den gegebenen Gegenſätzen einen für ſeine 
Zwecke annehmbarſten Mittelweg einzuſchlagen. Diele 
Gabe war Stein fremd. Und er ſelbſt wußte ſehr genau um 
dieſen Mangel. Als ihn der König einmal im Alter von 
27 Jahren in einer wichtigen diplomatiſchen Miſſion ent⸗ 
ſandte, führte Stein ſie zwar zur vollen Zufriedenheit aus, 
ſchrieb aber darüber: „Ich bat um meine Zurückberufung, 
da ich der Diplomatie immer abgeneigt war, wegen der 
Wandelbarkeit der Politik der Höfe, des Wechſels von 
Müßiggang und einer ſchlau berechneten Geſchäftstätigkeit, 
des Treibens, um Neuigkeiten und Geheimniſſe zu erforſchen, 
der Notwendigkeit, in der großen Welt zu leben, mit ihren 
Genüſſen und Beſchränkungen, Kleinlichkeiten und Lange⸗ 
weile mich zu befaſſen, und wegen meines Hanges zur Un⸗ 
abhängigkeit und meiner Offenherzigkeit und Reizbarkeit!“ 

Steins Weſen war Feuer und Geiſt. Durch⸗ 
drungen und überzeugt von ſeinem Führertum gab es für 
ihn nur eins: Durchzuſetzen, was er für richtig hielt, oder 
— wenn die Verhältniſſe übermächtig waren — ſich zurück⸗ 
zuziehen. Wir erinnern uns des berüchtigten Schreibens 
Friedrich Wilhelms III. aus Königsberg 1807 an Stein, in 
dem die Stelle vorkommt: „Aus allem dieſen habe ich mit 
großem Leidweſen erſehen müſſen, daß ich mich leider nicht 
anfänglich in. Ihnen geirrt habe, ſondern daß Sie vielmehr 
als ein widerſpenſtiger, trotziger, hartnäckiger und ungehor⸗ 
ſamer Staatsdiener anzuſchen ſind, der, auf ſeine außer⸗ 
ordentliche geiſtige Begabung und Fähigkeiten pochend, weit 
entfernt, das Beſte des Staates vor Augen zu haben, uur 
durch Einfälle geleitet, aus Leidenſchaft und aus perſön⸗ 
lichem Haß und Erbitterung handelt. Dergleichen Staats⸗ 
beamte ſind aber gerade diejenigen, deren Verfahrungsart 
am allernachteiligſten und gefährlichſten für die Zuſammen⸗ 
haltung des Ganzen wirkt. Es tut mir wahrlich wehe, daß 
Sie mich in den Fall geſetzt haben, ſo klar und deutlich zu 
Ihnen reden zu müſſen. Da Sie indeſſen vorgeben, ein 
wahrheitsliebender Mann zu ſein, ſo habe ich Ihnen auf 
gut deutſch meine Meinung geſagt, indem ich noch hinzu⸗ 
fügen muß, daß, wenn Sie nicht Ihr reſpektwidriges und 
unanſtändiges Benehmen zu ändern willen find, der Staat 


keine große Rechnung auf Ihre ferneren Dienſte machen 
kann.“ 

Der Reichsfreiherr vom Stein verzichtete auf jede Ver⸗ 
teidigung und antwortete am gleichen Tage bündig und ſar⸗ 
kaſtiſch: „Da Höchſtdieſelben mich für einen „widerſpenſtigen, 
trotzigen, hartnäckigen und ungehorſamen Staatsdiener an⸗ 
ſehen, der auf ſeine außerordentliche Begabung und Fähig⸗ 
keiten pocht, weit entfernt das Beſte des Staates vor Augen 
zu haben, nur durch Einfälle gereizt aus Leidenſchaft und 
perſönlichem Haß handelt“, — und ich gleichfalls überzeugt 
bin, daß „dergleichen Staatsbeamte am allernachteiligſten 
und gefährlichſten für die Zuſammenhaltung des Ganzen 
wirken“, ſo muß ich Eure königliche Majeſtät um meine 
Dienſtentlaſſung bitten, der ich hier entgegenſehe, da ich 
unter dieſen Umſtänden den Vorſatz, nach Memel zu gehen, 
aufzuheben genötigt bin.“ f 

Man blättere einmal Steins „Politiſches Tagebuch“ an 
die Deutſchen durch, das auch einige wortgetreue Eingaben 
an den König enthält. Es ſind kleine Meiſterwerke darunter. 
Bei aller ſprühenden Lebendigkeit, bei allem ſchöpferiſchen 
Gedankenreichtum iſt ſein Stil doch immer außerordentlich 
klar, treffend und gezähmt. Man ſtößt überall auf heißes 


ehrliches Gefühl, das von ſeinem ſcharfen ſelbſtkritiſchen 


Verſtand gezügelt und filtriert wird. Aber dieſe Eingaben 
ſind zugleich Zeugniſſe einer rückhaltloſen Offenheit. Von 
einer Offenheit, daß ſie dem empfindlichen Friedrich Wil⸗ 
helm III., der aus jedem Satz einen Tadel an ſeiner Regie⸗ 
rungsweiſe herauslas, ein Dorn im Auge waren. 

Stein hat ſeine großartigen reformatoriſchen Ideen, um 
deretwillen ſein Andenken jedem Deutſchen unvergeßlich 
bleiben wird, nur in einer verhältnismäßig kurzen Zeit⸗ 
ſpanne zur Ausführung bringen können. Erſt die Not nach 


dem dunklen Schickſalsjahr 1806, als die Geſichter der höfi⸗ 


ſchen Kabinettsräte die äußerſte Ratloſigkeit widerſpiegelten, 
war es, die Friedrich Wilhelm dazu bewegen konnte, den 


eben erſt ſo ungnädig entlaſſenen Miniſter zurückzurufen 


= ihn mit beinahe diktatoriſchen Vollmachten auszuſtatten. 
Steins fruchtbarſtem Wirken, das echter vaterländiſcher und 
freiheitlicher Geiſt erfüllte. Als jedoch der Brandherd 
Europas gelöſcht, Napoleon für immer unſchädlich gemacht 
war, als Ruhe und Ordnung wieder einzutreten begannen, 
da glaubte man für Steins bewährte Arbeitskraft plötzlich 
keinen Platz mehr zu haben. Preußens König hatte an⸗ 
gefangen, ſeinen Mitarbeiter zu fürchten, und das galt un⸗ 
gefähr als das Schlimmſte, was ihm unter einem abſolutiſti⸗ 
ſchen Monarchen paſſieren konnte. Die letzten fünfzehn Jahre 
bis zu ſeinem Tode blieb der Freiherr aus lebenswichtigen 
Amtern ausgeſchaltet, die Anerkennung des Königs erſchöpfte 
ſich lediglich in der Verleihung von Titeln und Orden. 
Steins Einſeitigkeit bedeutet ſeine Größe und ſeine Tragik! 

Freiheit! Das iſt der große Begriff, für den Stein 
zeit ſeines Lebens gekämpft hat. Freiheit für ſein Vater⸗ 
land aus der drohenden Umklammerung Frankreichs, Frei⸗ 
heit im innerpolitiſchen und im perſönlichen Leben. Seine 
Biographen erzählen, daß ihm ſchon in früher Jugend ernſte 
geiſtige Beſchäftigung am liebſten geweſen ſei. Sie durfte 
ihm jedoch nicht aufgedrungen werden. Die freie Entgeg⸗ 
nung eines aufrechten Mannes hat er im Gegenſatz zu ſei⸗ 
nen Miniſterkollegen ſtets zu würdigen gewußt. Nichts war 
ihm ſo verhaßt wie ein knechtiſcher Geiſt. Darum auch wurde 
ihm Weſtfalen ſeine zweite Heimat. Hier fand er noch den 
ungebrochenen Sinn des Bauern, von dem man ſagte, daß 
er ſich durch nichts bewegen ließ, ein zweites Mal den Hut 


zu ziehen, wenn man einmal feinen Gruß achtlos überſeh en 


hatte. Dieſes Freiheitsgefühl hatte man im übrigen Deutſch⸗ 
land längſt ausgelöſcht. Es wieder zu wecken und zu för⸗ 
dern war die treibende Grundkraft in Steins ganzem 
Lebenswerk. 
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 Unfere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein 
känſen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut ſche 
Nundſchen“ beziehen zu wollen. 


rſt dieſe Machtvollkommenheit bildete die Grundlage zu 
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Miltſchaftlache Rundſchau. 


Der Getreidemarkt der Woche. 


Die Berichtswoche hat die Aus ſichten am Weltgetreidemarkt 
nicht im geringſten gebeſſert. Sowohl die Berechnungen über die 
Beſtände in den Überfeeländern und in Europa, wie die politiſchen 
internationalen Vorgänge und die Kursſchwäche des Pfundes mußten 
in der letzten Woche den Charakter einer ſtarken Depreſſion 
für den Weltgetreidemarkt tragen. Die Preiſe für Weizen lagen 
im Vergleich zur Vorwoche ebenſo matt, und die geringe Export⸗ 
möglichkeit, die nur bei den notdürftigſten Deckungskäufen eintritt, 
iſt nicht dazu angetan, eine Preisbeſſerung in Ausſicht zu ftellen. 
Die Selbſtverſorgungs möglichkeit Europas kompliziert die Lage 
noch mehr, obwohl, wie bereits gemeldet, eine Fehlernte für Weizen 
in Rußland zu verzeichnen iſt. Die Aufnahmefreudigkeit Rußlands 
wird nach den bisherigen Erfahrungen aber ſo gering ſein, daß 
eine Hoffnung nach dieſer Richtung hin verfehlt iſt. 

Am deutſchen Produktenmarkt hat die Stimmung 
eine weitere Abſchwächung erfahren. Die Tage vor den Wahlen 
gebieten ohnehin Vorſicht und Zurückhaltung. Hinzu kommt ein 
ſtärkeres Angebot in Brotgetreide beider Arten, ſo daß die Preiſe 
bei unverändert geringer Aufnahmefähigkeit ſich nicht behaupten 
konnten. Die Mühlen klagen über ſchlechte Abrufe auf laufende 
Lieferungskontrakte, während neue Abſchlüſſe kaum möglich ſind. 
Die großen Beſtände der Mühlen ſind ohnehin nicht angetan, das 
Wintergeſchäft am laufenden und Lieferungsmarkte zu beleben. 
Auch von ſeiten des Exportes her, der ſich nur ſehr ſchwerfällig 
geſtaltet, fehlt es an jeglicher Anregung. Am deutſchen Gerſten⸗ 
und Hafermarkt erwartete man eine Belebung durch die neue Ver⸗ 
ordnung für Ausfuhrſcheine. Dieſe Verordnung blieb aber bis da⸗ 
hin mit Rückſicht auf die Lage am Auslandsmarkte ohne jeglichen 
Eindruck. Märkiſcher Weizen notierte durchſchnittlich 198 pro 
Tonne, Roggen 155, Braugerſte 180, Hafer 136. 


Die Hamburger Notierungen ſind mit Rückſicht auf die 
Uberſeemärkte ſehr matt gehalten, durchſchnittlich lauteten die Cif⸗ 
Notierungen in bil. pro 100 Kg. Weizen Manitoba I 5,90, Mani⸗ 
toba II 5,25, Roſafe 4,95, nere 3,87, Ruſſengerſte 3,80, Mais 
3,60, Hafer 4,08. 

Der polniſche M arkt ſtand unter dem Druck der geringen 
Exportmöglichkeit. Die Abſatzmärkte für Roggen und Gerſte zeigen 
eine ſchwache Aufnahmemöglichkeit. Die Preislage wurde daher 
nicht im geringſten nach der beſſeren Seite hin beeinflußt. Hinzu 
kam noch, daß die Interventionsſtärke von ſeiten der ſtaatlichen 
1 nicht den ger ägenden Grad annahm, der für eine 

reisſtützungsaktion in Frage kommt. Zur Deckung der laufenden 
Verpflichtungen waren vereinzelt ſtärkere Getreideangebote zu ver⸗ 
zeichnen. Die Mühlen hielten in der. Nachfrage ſtark zurück. In 
der Preislage iſt im großen und ganzen im Vergleich zur Vor⸗ 
woche keine größere Veränderung eingetreten. Die Ausſichten ſind 
nach den augenblicklichen Vorausſetzungen nicht ſehr günſtig. 


Weitere Kursſchwäche des Pfundes. 


Wie aus London gemeldet wird, iſt am Montag wieder eine 
neue Kursſchwäche des Pfundes eingetreten, nachdem bereits am 
Schluß der vorangegangenen Woche eine Kursbeſſerung eingetreten 
war. Der Kurs des Pfundes ging von 3,39½ auf 3,37 und ſogar 
auf 3,32½ im Vergleich zum Dollar zurück. In den Nachmittags⸗ 
stunden des Montag konnte ſich das Pfund jedoch wieder erholen. 
Die Bank von England hat keine Maßnahmen getroffen, um die 
Kurſe zu ſtützen. In der Londoner City herrſcht die Überzeugung. 
daß demzufolge die Schwäche des Pfundes in den kommenden 
Tagen anhalten wird. 


Pol ens Getreideaußenhandel im September. 


Den letzten ſtatiſtiſchen Angaben zufolge geſtaltete ſich Polens 
Getreideaußenhandel im September dieſes Jahres wie folgt: 


Ausfuhr September 1932 September 1931 Januar — Sept. 
Tonnen 1000 Zloty 1932 1931 
in 1000 Zloty 
Weizen 739 270 680 14 544 10 447 
Roggen 26 458 391 3520 - 20 517 19 906 
Gerſte 19 768 2.980. 3 369 14151 11858 
Hafer 222 56 33 691 590 
Noggen⸗ und l 
Weizenmehl 2327 433. 1 034 3852 14 943 ' 


Gegenüber dem Monat Auguſt 1932 iſt die Ausfuhr in allen 


angegebenen Poſitionen erheblich geſtiegen; am ſtärkſten hat die 
polniſche Gerſtenausfuhr zugenommen und zwar von 781 000 Zloty 
im Auguſt auf 2980000 Zloty im September. Bemerkenswert iſt, 
daß die Roggenausfuhr im September dieſes Jahres höher als im 
September vorigen Jahres war. 

Für die Zeit vom Januar bis September zeigt die 1 5 
Ausfuhr mit Ausnahme von Mehl im Jahre 1932 eine mehr oder 
weniger große Zunahme gegenüber 1931. Die Roggen⸗ und Weizen⸗ 


ausfuhr dagegen iſt faſt auf ein Viertel der Ausfuhr im v. J 
zurückgegangen. 

Einfuhr: 
Reis 6 4 5 258 12 794 21817 
Mais 410 50 174 522 3594 
Weizen 2869 521 316 1307 599 


Für den Monat September bemerkenswert ift, daß Polen 2869 
Tonnen Weizen im Werte von 521000 Zloty eingeführt hat, wäh⸗ 
rend im Auguſt gar keine Weizeneinfuhr ſtattfand. Auch ein Ver⸗ 

gleich der a jan für die Zeit vom Januar — September ergibt eine 
weſentliche Zunahme der polniſchen Einfuhr. DPW. 


Die Lage des polniſchen Holzexporthandels. 


Der polniſche e ſteht weiterhin im Zeichen der Stag⸗ 

nation. Die Exportſchwierigkeiten wachſen. Die neuen deutſchen 

Kontingentmaßnahmen engen die Ausfuhrmöglichkeiten weiter ein, 
indem ſie nun auch das Geſchäft in Papierholz ſtark beeinträchtigen. 
Eine gewiſſe Belebung erwartet man von den ene 
Schwellenkäufen der polniſchen Staatsbahnen. 

Der Umſchlag von Holzmaterialien im Gdingener Hafen 001 
weitere Fortſchritte. Im Export überwiegen Bohlen und Tele⸗ 
graphenſtangen. Hauptabnehmer dieſer über Gdingen zur Ausfuhr 
gelangenden Sortimente iſt England, das in den letzten Monaten 
den Hauptteil des polniſchen Holzexports über Gdingen auf⸗ 
genommen hat. 

Der polniſche Holzimport weiſt ſeit einiger Zeit fallende 
1 auf. Im Monats durchſchnitt entfallen kaum noch ½ Mil⸗ 

lion Bloty auf den Bezug von exotiſchen Hölzern, Halbfabrikaten 
und Holzfertigwaren. Darunter befinden ſich haußtſächlich Dickten⸗ 
halbfabrikate, Buntholzrinde, ſowie Rotbuchenlatten für die ri 
wRobelierpe lung: = 


Polen an Stelle Deuiſchlonds holländiſcher Lieferant von Gerſte 
und Hopfen? Das Staatliche Exportinſtitut in Warſchau macht die 
intereſſierten polniſchen Kreiſe darauf aufmerkſam, daß in Ver⸗ 
bindung mit den letzten Maßnahmen der deutſchen Handelspolitik, 
die 5 holländiſchen Import von Agrarprodukten weſentlich er⸗ 
ſchwert, der holländische Brauereiverband beſchloſſen habe, Gerſte, 
Malz und Hopfen aus Deutſchland nicht mehr zu beziehen. Das 
Inſtitut richtet das Augenmerk der en polniſchen Kreiſe 
auf die Möglichkeit, die fo geſchaffene nation auszunutzen und 


vor allem die Exportbaſis für den ſehr lohnenden Gerſtenexport 


auf dieſe Weiſe zu verbreitern. Gleichzeitig ſollen, ebenſo wie i 
London, Muſter der beſten polniſchen Braugerſteſorten in Holland 
zur Ausſtellung gelangen, um die dortigen Kreiſe auf die fort⸗ 
ſchreitende Qualitätsſteigerung von polniſcher Gerſte im Verlauf 
der letzten Jahre aufmerkſam zu machen. 


Firmennachrichten. 


Strasburg (Brodnica). Zwangs verſteigerung des 
in Fichtenwalde (Chojno), Kreis Strasburg, gelegenen Grund⸗ 
ſtlckes. Grundbuch Brodnica, Blatt Nr. 27, Inhaberin Maria 
Thuran, am 26. Oktober 1932, 9 Uhr vormittags, im Burg 
gericht, Zimmer Nr. 40. Flächeninhalt 18,8294 Hektar, mit Ge⸗ 
bäuden und lebendem und totem Inventar. 

v. Löbau (Lubawa)ß. Zwangsverſteigerung des in 
Zlotowo belegenen und im Grundbuch Ztotowo, Band 5, Blatt 138, 


auf den Namen der Eheleute Bolejam Nowakowſki ne Ä 


genen Grundſtücks (34,21,40 Hektar mit Gebäuden), am 21. 
2 1932, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 22. 
Gdingen (Gdynia). Zwangs verſteigerung des in 
Ofſowie belegenen und im Grundbuch Okſywie, Blatt 166, auf den 
Namen Staniſtaw Matkowſki in Maly Hack eingetragenen 
Grundſtücks (4 Ar 72 Quadratmeter — Ackerland 5 am 
19. e 1932, 10 Uhr, im acer Zimmer 88. 


* 


die Forderungen der Bacon⸗Induftrie. 


Vor wenigen Tagen fand in Warſchau eine Konferenz der 
Vertreter des polniſchen Bacon⸗Verbandes ſtatt. Die Beratungen 
erſtreckten ſich auf die vor wenigen Tagen den maßgeblichen Re⸗ 
SN überreichte Denkſchrift mit den darin enthaltenen 

orderungen Der Verband weiſt in Sonderheit auf die der 
polniſchen Bacon⸗Induſtrie drohende Kataſtrophe hin, da am 
engliſchen Markte die Preiſe ſtark zurückgegangen ſind und zudem 
ein heftiger Wettbewerb zwiſchen den Exportländern eingetreten iſt. 
Die Lage wird inſofern ausſichtslos, als das Inkrafttreten des 
engliſch⸗kanadiſchen Zollabkommens den Bacon⸗Export der kon⸗ 
tinentalen Länder aufs äußerſte erſchwert. Der ſcharfe Kampf, der 
hauptſächlich von der holländiſchen Bacon⸗Induſtrie gegen Polen ge⸗ 
führt wird, hat die Preiſe ſo ſtark geſenkt, daß die Ausfuhr Polens 
ſich nicht mehr rentiert. Die einheimiſche Produktion wird dadurch 
ſtark in Frage geſtellt. 

Auf der Grundlage der Kalkulation ſtehend berechnet der 
Bacon⸗Verband, daß im vergangenen Jahre durch den Staat 12,6 
Millionen Zloty an Prämien gezahlt worden ſind. Der Reingewinn 
der Betriebe belief ſich auf insgeſamt 1842000 Zloty. In den 
laufenden neun Monaten dieſes Jahres belief ſich die Prämie auf 
8,8 Millionen Zloty, die Bacon⸗Induſtrie hat aber einen Verluſt 
von nahezu einer Million Zloty gehabt. Die Bacon⸗Induſtrie ſieht 
unter dieſen Vorausſetzungen die einzige Rettung in einer vor⸗ 
übergehenden Erhöhung der Zollrückerſtattung und zwar bis zu 
16 Zloty pro 100 Kilogramm. 

* 


Nichtamtlichen Meldungen aus England zufolge, die über das 
Weſen der mit der Reorganiſation der Baconproduktion beſchäf⸗ 
tigten Kommiſſion verlauten, ſoll der Bericht dieſer Kommiſſion 
eine Einfuhreinſchränkung von 2 Prozent für Bacons und Schinken 
enthalten. Der Bericht wird im Laufe des Dienstags veröffentlicht. 
Als Berechnungsgrundlage für die kommenden Einſuhrkontingente 
wird der Zeitraum vom 1. Juni 1931 bis 1. Juni 1932 angenommen. 
In dieſer Zeit hat Polen insgeſamt 119 78. Bacons und Schinken 
Fr a exportiert, d. h. 10 Prozent der geſamten engliſchen 

ufuhr. 


Die Bank Polfſki und der Privatzinsfuß. 


Die Polniſche Telegraphen⸗ Agentur bringt aus Warſchan die 
Mitteilung, daß im Zuſammenhang mit der Diskontſenkung durch 
die Bank Polſki auch eine Zinsſenkung für kurzfriſtige Kredite ein⸗ 
tritt. die der Landwirtſchaft durch die Staatliche Agrarbank und 
durch Vermittlung der Kommnnalkaſſen der genoſſenſchaftlichen 
Kreditinſtitute uſw. erteilt worden ſind. Die Senkung erfolgt 
automatiſch um gleichfalls 1½ Prozent. Ausgenommen find die 
Kredite, die bereits zu erleichterten Bedingungen erteilt worden 
find, vor allen Dingen die Kredite, die aus ſtaatlichen Fonds her⸗ 
rühren. 

Die Meldung der Agentur iſt ſo unklar gehalten, daß daraus 
nicht deutlich hervorgeht, ob eine Zinsſenkung auch für erteilte 
Lombardkredite nachträglich eintritt, und ob die Zinsſenkung ſich 
lediglich an die von der ERDE BE Een Wereraaat eHArnd Bean 12 77.12. rg BET Agrarbank erteilten Kredite 


bezieht. Die Auswirkungen der Senkung der offigiellen Distont⸗ 
rate der Bank Polſki für das geſamte Wirtſchaftsleben Poleus 
wären demnach nicht ſehr groß. 


Polniſches Kapital im Auslande. 


Nach amtlichen polniſchen Schätzungen beträgt die Summe des 
polniſchen r das teils ſchon ſeit längerer Zeit, teils in den 
letzten Jahren im Wege der Kapitalflucht das Land verlaſſen bar, 
1,2 bis 1,4 Milliarden Zloty. Von dieſer Summe entfallen auf 
Depofiten polniſcher Banken im Auslande etwa 50 Prozent, auf 
Kredite und Bankeneinlagen polniſcher Staatsangehöriger 14 Pros 
zent, auf Handelskredite 27 Prozent und auf polniſche Anteile an 
ausländiſcher Unternehmungen 6 Prozent. 


Der überwiegende Teil der im Ausland plazierten Kapitalien, 
und zwar 27 Prozent, befindet ſich in England, 24 Prozent in den 
Vereinigten Staaten, 10 Prozent in Deutſchland und 37 Prozent in 
anderen Ländern 9 15 Prozent in Sowjetrußland). 1 

3. 


Polens Eiſenhütteninduſtrie im September 1932. 


Das polniſche Eiſenhüttenſyndikat teilt uns folgendes über die 
Beſchäftigung der Eiſenhütteninduſtrie im September mit: 

„Die Geſamtmenge der den Werken ur Ausführung zugeteil⸗ 
ten Syndikatszuweiſungen erreichte im Berichtsmonat über 36 000 
Tonnen, ſtellt alſo gegenüber dem Vormont eine Steigerung um 
über 25 000 Tonnen dar. Dieſe weſentliche Steigerung iſt auf die 
Interventionsbeſtellungen des Verkehrsminiſteriums zurückzufüy⸗ 
ren, die den Hütten im, Berichtsmonat in einer Höhe von über 
26.000 Tonnen zugewieſen werden konnten. Die Beſtellungen des 
Handels weiſen eine leichte Erhöhung (um ca. 500 Tonnen) auf, 
während die Induſtrieaufträge im allgemeinen etwas zurückgegan⸗ 
gen ſind. Eine Ausnahme bilden hierbei die Blechverzinkereien, 
deren Beſtellungen ſich im Verhältnis zum Vormonat um über 
800 Tonnen erhöhten. 


Die Septemberziffern für 
lauten folgendermaßen: 


die einzelnen Materialgruppen 


Auguſt 1932 September 1932 
in Tonnen 

Walzeiſen und Walzdraht 6 037 7023 
Formeiſen 1261 1402 
Mittel⸗ und Feinbleche 1169 8225 
Grobbleche . 739 864 
Eiſenbahnoberbaumaterial 1144 20 379 
Radſätze und Schmiedeſtücke > 3 196 


andere Materialien 


In den erſten acht Monaten des laufenden Jahres hat das 
polniſche Eiſenhüttenſundikat insgeſamt 103 500 Tonnen Aufträge 
auf Eiſenerzeugniſſe erhalten, d. i. 44,5 Prozent weniger, als in der 
entſprechenden eit des Vorjahres und 62,3 Prozent weniger, als 
in dem gleichen Zeitraum des Jahres 1930. Die Septemberaufträge 
mit über 36000 Tonnen ergeben allerdings eine weſentliche 
Beſſerung des Vergleichsbildes. DW 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Cromm reſyen Foldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 25 Oktober auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

5 BR Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6%, der Lombard» 
ſa 10. 

Der gioty am 24. Sttober. Danzig: Ueberweiſung 57,41 
bis 57,52. bar 57.44— 57.55. Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47.025—47.425, Wien: Ueberweiſung 79.31-79.79. Prag: Ueber⸗ 
weiſung 277.30 —379. 30, Zürich: Ueberweisung 58,00, London: 
Ueberweiſung 29,75. 

Warſchauer Wörſe vom 24.Oftober. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,25. 124.56 — 123,94, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —. 
Danzig 75 Helſingfors —, Spanien —, Holland 359,45, 
260.35. — 288,55, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen — 
London 7). 30,10 — 29,80, Newyork 8,908, 8.928 — 8.888. Oslo — 
Prag 26.40. 26,46 — 26.34. went ar — 
172 997 — „en In 


Varis 35,10, 35,19 — 35, 01. 

Sofia —. Stockholm —. Schweiz 172.50, 

Wien —. Italien 45,65, 45.87 * 45,43. 
London Umſätze 29,9529. 94. 
Freihandelskurs der Reichsmark 212.05. 


Berliner Deviſenkurſe. 


ür drahtloſe a In Reichsmark In Reichsmark 
Distonı. 1138 in denlſcer Mart 24. Sttober | 22. Oktober 
Ade Geld Brief | Geld Brief 
2.8% 1 Amerita . 4208 4.217 4.209 | 4.217 
2% [England. 1413 14.17 14.27 14.31 
2.5 / 100 Holland.... 169.83 170.17 | 169,73 | 170.07 
3%,| Argentinien . 0.913 0.917 0,913 0,917 
47% 100 Norwegen . .| 71.43 71,57 71,98 72.12 
4% 100 Dänemark... 73.33 73.47 74.08 74.22 
8.5 % 100 Island... 83.94 64.06 64.44 64.56 
3.5 / 100 Schweden 73.03 73.17 73.63 73.77 
3.5 % 100 Belgien 5854 58.66 58.54 58.66 
5%,] 100 Italien 21.55 21.59 21.55 21.59 
.2 % 100 Frankreich. . .] 16,57 16.61 16,56 16.60 
2 %¾ 100 Schweiz... 81.39 81.55 81.34 81.50 
6,5 %% 10 Spanien . 34,43 34.55 34,49 34.55 
— 1 Baden 3 0.294 0.296 0.294 0.296 
5.84% [1 Japan. 0.909 0.971 0.979 0.981 
— 1 Kanada 3.886 3 3.876 3.884 
— 1 Uruguan .... 1,738 1.74 1.738 1.742 
45 % 100 Tiched; 8895 12.465 | 12.485 | 12.465 | 12.485 
6.5 % 100 Finniand, .. . 6.144- 8.156 6.194 6.206 
5.5 % ] 100 Eſtiand .. . „| 110,59 = 110,59 | 110,81 
6°% 100 Lettland. 79.72 79.72 79.88 
6.5 % 100 Portugal.. 12.87 1288 13.00 13.02 
9.5 % 10 Bulgarien. 3,057 3.063 3.057 3.083 
7.5 77 1 Io ea 5.584 806 5,594 | 5.806 
6% terreich 8 52.05 | 51,95 52.05 
D. 82.23 82.02 82.18 
9 1 Türtei . 5 008 2.012 2.008 2.012 
11% | 100 ge 2587 | 2.593 2.887 2.893 
— | 1 8aıo., 1451 | 1455 | 1465 .| 14,69 
7 55 100 Rumänien 2.517 2.523 2.517 2.523 
Warschau 47.025 47.425 47.30 
Auricher Börſe vom 24. Oktober. (Amtlich.) Warihan 58,00, 
Paris 20,35°%,, London 17,48, Newyork 5,17, rüſſel 00. 


72. 
Italien 26 90 30 Spanien 42,40, Amſterdam 208.37 / Berlin 123,00. 
Stockholm 90,30, Oslo 88,40, go penhagen 90,90, kon fia 3,74, Prag 
15,92 ¼, Belgrad 6,70, Athen 3.07½ onftontinopel 2,46, Bukareſt 3,07, 
Helſingſors 7.60, Buenos Aires 1.12. Japan 1.20. 

Die Sant Politi ‚sahlt heute Kir 1 Dollar, gr, Scheine 
8,89 3, do. kl. Scheine 8,87 1 Pfd. Sterling 29,35 31 
100 Schweizer Franken 171 82 31. 100 franz. Franken 34.96 
100 deutſche Mark 210,00 Zt, 100 Danziger Gulden 173,32 31 
tſchech. Krone —.— Zt, öiterr, Schilling —— 3. 


} Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 24. Oktober. Es notierten: 5proz. Konvert.⸗ 


i Anleihe 40,50 +, Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 56.50 B., 


Sproz. Gold⸗ ⸗Amortiſ.⸗Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 55 G., 
proz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 32—31,50 G., 
4proz. Prämien⸗Dollaranleihe (Serie 3) 50 1, Gproz. Roggenbriefe 
der Poſener Landſchaft 11 DB, 4pro3. Brämien-i{nveit-Unteibe 


95 ＋. Tendenz behauptet. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = 
Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 8 
Produktenmarkt. 
Warſchau, 24. Oktober. Getreide, Mehl und .itermittei- 


Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 16.75— 17,25, Einheitsweizen 27.50 
bis 28,00, Sammelweizen 26.50 — 27,00, Einheitshafer 17,50 bis 
18,00, Sammelhafer 16, 50— 17.00, Grü 90 125 16.00 16.50, 
gerſte 17,00—18,00, 


— ate er to, eh 691 to Roggen. Umſätze größer, 


een 
=) 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


24, Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 
Transaktionspreiſe: 
e 15.30 
TION „ N ER RT Ei 15.20 
Richtpreiſe: 
Weizen 23.75 24.75 Sommerwicke —.— 
Rogen 14.80 — 15.00 | Blaue Lupinen — 
Mahlgerſte 64-66 Kg 14.00-14.50 | Gelbe Lupinen —.— 
Mahlgerſte 6869 kg 14.50 15.25 Raps. 37.00—38.00 
Braugerite . . 16.50—18.00 en pro 
Rongentmehi (65°, 35 Senn. . 9.002800 
oggenme SE = 89. . 
55 3: Blauer Mohn 90. 00-100. 00 


Meizenmehl (65 %. ar 25—39.25 
Weizenkleie 0010.00 
Weizenkleie (grob) . 1 42 105 00 
Roggenkleie . . 8.75—9.00 Heu. Ioie. . 
Winterrübſen 35.00—40.00 Heu, gepreßt 
eluſchtren ep? Netzeheu, loje : 
Felderbſen N gepr. 
Vittoriagerbſen 21 0024.00 Sonnenblumen⸗ j 
Folgererbſen . ... 33.00-36.00 kuchen 46—48 /. —.— 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 120 to, Roggenmehl 15 to. 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 


Weizen Braugerſte, Hafer, Roggen- und Weizenmehl ruhig, für 
Mahlgerſte ſchwach. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozatowiti, 
Thorn. vom 220 Oktober. In den Po ee Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verlade 

Rotklee 110-140, Weißklee 120 — 220. Schwedenklee — 
Gelbklee 100110, Gelbklee, in Kappen 40-50, Inkarnatklee 45—55 
Wundklee 160 — 190, Reyaras hieſiger Produktion 30—35, Tymothe 
22— 26. Seradella 14—16. Sommerwicken 16-17, Winterwicken 28—35. 
Peluſchken 17—18. Viktoriaerbſen 22—25, Felderbſen 20—23, grüne 
Erbſen 34—38, Pferdebohnen 16—18, Gelbſenf 42—50, Raps 36 —40, 
Sommerrübſen 44—50, Saatlupinen. blaue 9-11, Saatlupinen' 
gelbe 12—15. Leinſaat 2832. Hanf 40—45, Blaumohn 90-100 
Weißmohn 100-105, Buchweizen⸗Konſum 24—26, Hirſe⸗Konſum 20—23. 


Danziger Getreidebörſe vom 24. Oktober. Michtamtlich.) 
Weizen. 128 Pfd., weiß 15,00, 124 Pfd., rot und bunt 14.25, Roggen 
9.509,70, Braugerſte 10, 00--10,50, Futterg erſte 9,00 —9, 75. Hafer 
9.00 9.59. Viktorigerbſen 14.00—15,75, grüne Erbien 18.50.00. 
Ronaentleie 6,15, Weizentleie 6,40. Wicken 10,30 — 11,25, Peluſchken 
10,50 —11.50 G. per 100 ke frei Danzia. 

Zu den augenblicklich niedrigen zn find Käufer im Markte. 

Gerſte bringt bis G. 10.00 per 100 k 

Noggen zum eee ee wird mit G. 9,80 per 100 ke 
gehandelt. 

Futtermittel feſter. 

Dftober-Lieferung. 
Meizenmeh, 25.00 G., 60 / Roggenmehl 16,75—17,00 G. per 100 ke. 


Berliner e vom 24. Oktober. Getreide · 
und De für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Weizen. 
märk., 77—76 Kg. 196,00 — 198,00. Roggen märk., 72—73 Kg. 154,00 
bis 156,00. Brauaerite 172,00—182,00, Futter- und Induſtriegerſte 
164 60-171. 00. Hafer. märt. 133.00 — 137.00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 24.25 —27.75, Roggenmehl 19,75—22,25, 
Weizenkleie 99000 50, Roggenkleie 8,25—8.75. Raps —.—, Viktoria⸗ 
erbien 25 00 26,00, Ki. Speiſeerbſen 20.00 — 23,00, Futtererbſen 14,00 
bis 17.00. Peluſchten Su Ackerbohnen —.— Wicken ——, 
Zupinen, blaue —.—,  Qupinen, gelbe ——, Serradella —.—. 
Leinkuchen 10,30, Srodenihninel 9,00—9,30, Soya⸗Extraktionsſchrot 
10,20, Kartoffelflocken —.—. 

Brotgetreide ſtetig, Gerſte matt. 


Roggenſtroh. 5 5 
Roggenſtroh, gepr. 88 


„m. 


Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernottierungskommiſſion am 24. Oktober.) Deutſche Eier: 
Trinkeier (vollfriſche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 gr 13%, 
Klaſſe A über 60 x 12%,, Klaſſe 3 über 53 & 12, Klaſſe C über 
48 10 ¾ ; friſche Eier: Klaſſe A über 60 gr —, Klaſſe B über 5382 —: 
ausſortier:e kleine und . 8½/⸗ BAuslandseier: Dänen: 
18er 11, 17er 10%, 15½—16er 9% —19. leichtere 8¼—9; Schweden: 
18er 11 ITer 10% 15 der 9: Holländer: Durchſchnittsgewicht 
68 g —. 60-65 K —. 57—58 8 Rumänen: 7°/,—8: : Jugoſ awien: 
77/8 795 Ruſſen: normale 7-8: kleine. Mittel» und Schmußeier — 

Die Preiſe veritehen ſich in 1 je Stück im Verkehr. 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 

Tendenz feſt. 


Butternotierung. Warſchau, 24. Oktober. Großhandels- 
preiſe für 1 Kg. in Zloty: Prima Tafelbutter 3,50, Firmenbutter 
in Einzelpackungen 5 Prozent teurer, Deſſertbutter 3,00, geſalzene 
Molkereibutter 3,00, Landbutter 2,50. Im Kleinhandel werden 
15 Prozent Nufſchlag gerechnet. Tendenz ſchwach. 


Viehmartt. 


London, 22. Oktober. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Baconmarkt für 1 ewt. in engl. Sh. : . Bacons Nr. 1 ſehr 
mager 45, Nr. 2 Mager 44, Nr. 3 42, 1 ſchwere ſehr magere 44, 
NN. magere 48, Sechſer 40. Die Geſamtzufuhr betrug in London 
90 198 E 5 3 . 405 emt. De Poluiſche 
Bacons ſtiegen um e Nachfrage war einen gu: 
bei behaupteter Tendenz. 1 


